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Sas Neueste ln Kürze
Die gestern erfolgte erste Fahrt des

neuen Zeppelin-Luftschiffes „LZ. 129" ist
über Erwarten erfolgreich vonstatten ge¬
gangen. Kapitän Lehmann äußerte sich
sehr anerkennendüber die Leistungen und
die Ravigationsfähigkeit des Schiffes, das
die des „Graf Zeppelin" weit übertreffe.

Rach den im englischen Weißbuch ver¬
öffentlichten Bauplänen sollen für die eng¬
lischen Flottenaufrüstungen im kommenden
Haushaltjahr 7V Millionen Pfund auf¬
gewendet werden.

Von abessinischer Seite werden die italieni¬
schen Meldungen über die Siege an der Nord-
sront als stark übertrieben hingestellt. Die
Armee des Ras Kassa sei völlig intakt und die
Verluste seien nur gering.

Were kulturvoWche
Ausgabe

l ânckeskultuiwslter b' rioäricd 8cl , miäl
rur Lröttuuug cker Veranstsltcuigswoelis

„LcdwsbisctieZ üultursckstken äsr degenvrsrt"

Mit einer festlichen Tagung von Schrift¬
leitern aus ganz Württemberg im Halb¬
mondsaal des Landtages wurde gestern der
Auftakt gegeben zu der Woche „Schwä¬
bisches Kulturschaffen der Gegen¬
wart ". Pg . Drewitz,  der Prefseämts-
leiter der Landesstelle Württemberg für
Volksaufklärung und Propaganda , erläu¬
terte nach Begrüßung der Teilnehmer, unter
denen sich auch Vertreter der Landesstelle
Baden befanden, die besonderen Ausgaben,
welche der Presse anläßlich dieser bedeut-
samen Kulturwoche erwüchsen. Gaupropa¬
gandaleiter Pg . Mauer  umriß in einer
knappen Darlegung Aufbau und Aufgaben
des Kulturamtes im Rahmen des Reichs¬
propagandaministeriums , das jetzt in lücken¬
loser Geschlossenheitund klarer Zielsetzung
dasteht. Darauf ergriff stell». Gauleiter
Landeskulkurwalker
Pg . Friedrich Schmidt
das Wort zu einer grundlegenden Rede über
die Ausgaben nationalsozialistischer Kultur¬
politik, wobei er im wesentlichen folgendes
ausführte:

Die nationalsozialistischeBewegung möchte
festgestellt wissen, daß sie selbstverständlich
davon überzeugt ist, daß man Kultur nicht
machen kann, und das Künstlerische und
Schöpferische ni ht durch Zwang herbeigeführt
werden können. Die nationalsozialistischeBe¬
wegung weiß vielmehr, daß sie durch derartige
Veranstaltungen, durch ihre Kultur -Organi¬
sation, das Schaffen unserer Künstler nur för-

! oern, hegen und Pflegen kann. Das schließt nicht
aus , daß sie sich bewußt ist, die für diese Auf¬
gabe einzige  in Frage kommende Organi¬
sation zu sein. Da die Entscheidungen Deutsch¬
lands von niemand anders als der national¬
sozialistischen Bewegung,herbeigeführt wurden,
ist es klar, daß auch niemand die Forderungen,
Gesetze und Ziele unserer Zeit besser kennt als
sie selbst. Aus der Tatsache der nationalsozia¬
listischen Revolution ergibt sich nicht nur das
Recht, sondern die Pflicht , für alles
künstlerische und schöpferische

. Schassen Richtung zu weisen,  aber
auch alle Hemmungen zu beseitigen, die ein
rein materialistisches Zeitalter schöpferischer
Haltung auferlegte.

Wir huldigen in keiner Weise der Meinung,
als ob Politik und Kunst nichts gemein hätten.
Im Gegenteil, im wahren politischen Führer
lebt der gleiche göttliche Funke schöpferischen
Gestalrens und Wollens, wie in jedem anderen
Künstler, ja ist Politik nicht vielmehr eine
wahrhaft wichtige und große Kunst, wenn sie
ihre Aufgabe darin sieht, den einzelnen Men-
schen zu formen und darüber hinaus die ein-
zelnen in eine Gemeinschaft zusammenzufassen,
ihnen Ideen , Weg und Ziel zu geben und sie
zu höchster Leistungsfcchigkeitmitzureißen?
Und gerade weil wir io enge schöpferische Be»
Ziehungen zwischen politischen und künstleri»
schen Menschen sehen, ist die nationalsozia»
listische Bewegung gezwungen und innerlich
gedrängt, diese Beziehungen nickt nur ,u er.

halten, sondern sie immer enger und frucht¬
barer zu gestalten.

Es dürste wohl kein Staatsmann Euro¬
pas zu nennen sein wie Adolf Hitler;
in ihm ist künstlerisches und Politisches
Wollen zu höchster Einheit geworden. Seine
Worte über kulturpolitische Aufgaben und
Pflichten und über die kulturpolitischen Ge¬
setze des Nationalsozialismus aus dem
Reichsparteitag in Nürnberg sind Beweise
dafür , daß nur wahrhaft große Politiker
Menschen sind, die aus dem Ueberschwang
ihres Herzens »nd ihrer Seele andere
Menschen mitreißeu, begeistern und zu
höchsten Leistungen anspornen.

Es gibt bestimmte Kreise des ehemaligen
sogenannten deutschen Künstlertums , die
durch die deutsche Revolution in Deutsch-

> land heimatlos werden mußten, und die
heute in der Welt sich anmaßen , von sich

! zu behaupten, daß sie das eigentliche wahre
geistige Deutschland seien. Sie wagen zu
behaupten, daß mit ihnen die Kunst aus
Deutschland entwichen sei. Sie wagen für
sich in Anspruch zu nehmen, daß sie die
wahrhaft Deutschen seien. Diese politische
grobmannssüchtige Meinung versuchen sie
in den letzten 2 Jahren aller Welt kund¬
zutun, ja gerade in den an unsere engere
Heimat angrenzenden deutschsprachlichen
Gebieten fühlen sie sich zuhause und es fin¬
den diese Kreise eben in diesen deutschsprach¬
lichen Gebieten ein Echo.

Allen aber, die sich zur großen deutschen
Gristesgemeinschast bekennen, sollen dic
künstlerischen Leistungeck des National¬
sozialismus beweisen, daß erst der Na-
tionalsozialismus  wieder für
deutsches Wesen und deutsche
Leistungen in der Kunst eine
Heimat geschaffen  hat.

Wie schal und innerlich leer stehen die
Werke jener Scheinkünstler den Tatsachen
gegenüber, die das nationalsozialistische
Deutschland geschaffen hat . Die Bauwerke
des Dritten gleiches, die Straßen des Drit¬
ten Reiches, das Ringen aus allen Gebieten
künstlerischen Lebens spricht eine so ein¬
dringliche Sprache und beweist so ein¬
deutig allen denjenigen, die bereit und
Willens sind, sie anzuerkennen, daß die
nationalsozialistische Revolution die Kunst
nicht etwa brotlos und heimatlos gemacht
hat, sondern daß die schöpferischen Quellen
der deutschen Seele auf allen Gebieten durch

j die Neuwerdung der deutschen Nation
wieder fließen.

Sie sprechen, daß die Freiheit der Kunst unk
der schöpferischenMenschen in Deutschland be¬
seitigt sei. Demgegenüber stellen wir nüchtern
fest: Es ist richtig, wir anerkennen nicht dic
triebhafte Freiheit des angeblich schöpferischen
Menschen. Die künstlerischen Freiheiten, so Wik
sie die Apostel der politischen Ideenwelt bei
der französischen Revolution predigten, lehnen
wir ab. Wir stellen ihr gegenüber die Ge¬
bundenheit des schöpferischer
M e n s che n a n se i n e H e i m a t, a n s e i r
Volk . anseinBlutundseineRassc
und wir sehen in dieser Gebundenheit und de,
Erkenntnis dieser Gebundenheit die höchste
Verpflichtung für alles schöpferische Tun . Denn
diese Gebundenheit zwingt jeden schöpferischer
Menschen anzuerkennen, daß er auch mit seiner
großen künstlerischen Leistungen nur Diene,
sein kann an seinem Volk und dem Wesen, dal
seinem Volk gegeben ist.

Sie sprechen davon, daß wir die Kunst und
das künstlerische Schaffen uniformieren woll¬
ten. Es klingt sehr merkwürdig, daß die Apostel
der Gleichheit uns die Uniformierung vor¬
werfen. Wir , die wir aus unserer Weltanschau¬
ung predigen, daß genau so wie draußen in der
Natur kein Blatt , kein Baum , kein Strauch,
kein Grashalm dem andern gleicht, auch die
Menschen untereinander nicht gleich sein
können und deshalb ihre Leistungsfähigkeit
-auch nicht gleich sein darf und gleich sein kann.
Wir , die wir als Träger der biologischen
Lebensauffassung an alle Aufgaben Herangehen,
wissen ganz genau, daß aus der Vielgestaltig»
keit der deutschen Seele und des deutschen
Menschen, die zusammengefaßt ist durch den
Strom des gleichen und verwandten Blutes,
die größte Voraussetzung einer neuen deutschen
Kultur des Volkes wird. Denn dann, wenn
wir die Gebundenheit des künstlerischen Schaf¬
fens an die bioloaiscken Voraussetzungenund

vre Vielgestaltigkeit der Ausoruasmogucylenen
anerkennen, wird die Kunst wieder den Weg
finden zum Volk, aus dem sie kommt und dem
sie zu dienen hat. Denn die Kunst soll
eine Brücke vom deutschen Men»
schenzumdeutschenMenschensein.
Sie soll fördern den Gleichklang aller Men¬
schen, sie soll darüber hinaus auch Brücke sein
zwischen dem deutschen Volk und den anderen
Völkern. Unsere eigenen künstlerischen Leistun¬
gen sollen draußen bei den anderen Völkern
Achtung erzwingen, genau so wie wir bereit
und Willens sind, künstlerischen Werken der
anderen Völker die gebührende Achtung zu
zollen.

Unsere engere schwäbisch - frän¬
kische Heimat  hat so unermeßlich viel
beigetragen zu dem. was wir deutsche Kul¬
tur und deutsches Geistesleben nennen, ob
wir denken an die Sprecher für das ewige
große Deutschland, ob wir denken anKoper-
nikus und seine weltumstürzenden Ideen , ob
wir denken an unsere geistigen und dichteri¬
schen Heroen eines Schiller und eines Höl¬
derlin. ob wir denken an die Leistungen der
großen Erfinder und Konstrukteure. Wrr
wollen heute und in alle Zukunft nichts an¬
deres, als weiterhin an vorderster Stelle
fechten, wenn es gilt, deutsches Wesen und
deutsche Leistung in aller Welt unter Be-
weis zu stellen.

Darüber hinaus glauben wir , daß unser
Gebiet zu den größten kultur¬
politischen Lei st ungen verpflich-
M t ist, weil von hier aus Wege sührcrr zu
den Menschen deutschen Wesens und deut¬
schen Blutes außerhalb der deutschen Gren¬
zen und weil von hier aus die deutsche Kul¬
tur immer wieder Einklang fand bei den
Völkern des Westens und Südwestens.

Es soll diese Tagung besonders junge
schöpferische Kräfte  zeigen , sie soll

hineinklingen in Deutschland und soll hin-
ausklingcn dorthin , wo an unseren Grenzen
deutsche Menschen wolmen.

Wir wissen aber, daß jede große geschicht¬
liche Epoche ihr eigenes künstlerisches Ge¬
sicht hat . Ter sogenannte romanische Stil,
der gotische Stil , das deutsche Barock, alle
demonstrieren ein Stück, einen Abschnitt
deutscher Geschichte, ebenso wie das ver¬
gangene 19. Jahrhundert mit seinem Anar¬
chismus und seiner Zerrüttung auf allen
Lebensgebieten, sein Gesicht und seine Un¬
kultur der Nachwelt erhalten hat . Das durch
uns eingeleitete 20. Jahrhundert , das . wie
wir wollen, eine neue deutsche Epoche bringt,
wird eine neue künstlerische Haltung der
Nachwelt überliefern und diese Haltung
wird eine heldische, soldatische sein, sie wird
eine Haltung sein, die aus dem Volke
kommt und zu dem Volke geht. Sie wird
die Gesetze der Schollengebundenheit und
die Gesetze der Blutsgebundenheit darsteüen.
Sie wird eine Manifestation des revolutio¬
nären Willens Adolf Hitlers sein.

Und diese Haltung zu fördern, wo sie in
einem Menschen als Pfund des Ewigen in
Erscheinung tritt , das ist unser aller Aus¬
gabe.

Wer etwas von der Kühnheit unserer
Entscheidungen und unseres Schicksals in
sich trägt , der wird überall und bei allen
Fragen , die unser Volk beschäftigen, in der
Lage sein, zur Seele und zum Herzen eben
dieses Volkes zu sprechen. Und seine große
Aufgabe wird darin bestehen, unserem Volke
mitzuteilen und kundzutun, in welch große,
starke und zukunftversprechende Zeiten un8
das Schicksal hineingestellt hat.

M die englische FlottkMflöftung
70 Millionen Pfund Sterling

London, 4. März.
Die Voranschläge für die englische Marine

im kommenden Haushaltjahr wurden am Mitt»
tvoch veröffentlicht. Sie umfassen einen Gesamt,
betrag von 69 930 000 Pfund , verglichen mit
60 050 000 Pfund im Vorjahr . Dabei muß er¬
neut daran erinnert werden, daßdieindem
Weißbuch enthaltenen Baupläne
in dieser Ziffer noch nicht berück¬
sichtigt  sind . Für die Marine -Luftstreit»
kräfte ist ein Betrag von 3 066 000 Pfund aus»
geworfen, für laufende Bauverträge 14,4 Mil¬
lionen Pfund und für Flottenrüstungen
7,5 Millionen Pfund.

Die Voranschläge sind von einer Erklärung
des Ersten Lords der Admiralität , Lord Mon»
sell, begleitet, in der darauf hingewiesen wird,
für welche Zwecke die Beträge verwandt
werden. Die lebenswichtige Bedeutung einer
engen Zusammenarbeit zwischen den drei
Hauptwaffengattungen, so wird hinzugefügt,
nimmt unausgesetzt die Aufmerksamkeitder
Marine in Anspruch. Es wird b-tont, daß
sowohl in England, als auch in Uebersee ge¬
meinsame Manöver mit der Armee und den
Luftstreitkräften stattgefunden haben. Um die
zu den Hauptflotten gehörigen Schiffseinheiten
der Notwendigkeit zu entheben, den Nachwuchs
in größerem Umfang auszubilden, wird die
Aufstellung eines Ausbildungs¬
geschwaders  als wünschenswertbezeichnet.
Ferner wird mitgeteilt, daß bis jetzt 29 Groß»
kampffchiffe und Kreuzer mit Anlagen für
Flugzeuge ausgerüstet sind.

Gekeilte Aufnahme des Weißbuches
Nach der Veröffentlichungdes Aufrüstungs-

Weißbuches sieht man jetzt der großen Unter¬
hausaussprache über das Rüstungsprogramm
am kommenden Montag oder Dienstag mit
großer Spannung entgegen. Wie verlautet,
werden der Ministerpräsident Baldwin,
der Schatzkanzler Neville Chamber-
lain  und der Innenminister Sir John
Simon  die Hauptredner für die Regierung
in der Aussprache fein. Schon jetzt steht fest,
daß die Regierung mit einer starken Kritik
nicht nur von seiten der Opposition, sondernauch von den radikalkonservativen Mitgliedern

zu rechnen haven wrro. Manche ronjervanven
Abgeordneten betrachten das Programm als
unzureichend. Besonders stark ist die Kritik an
den Aufrüstungsmaßnahmen für die Flotte,
die von den führenden Flottenkreisen allgemein
als unzulänglich bezeichnet werden. Die ge¬
planten Aufrüstungsmaßnahmen für die Luft¬
flotte und das Heer werden demgegenüber mit
tiefer Befriedigung ausgenommen. Die Luft-
sachverständigen der Presse glauben, daß die
englische Luftflotte in technischer Hinsicht noch
auf längere Zeit allen anderen Staaten über¬
legen sein werde. Sehr lebhaft wurde am
Dienstagabend auch derjenige Teil des Auf¬
rüstungsweißbuches, der sich mit den Rüstun¬
gen der anderen Staaten befaßt, in den
Wandelgängen des Unterhauses besprochen.

Die Stellungnahrne der Opposition zum
Rüstungsweißbuch kann vorläufig dahin dar¬
gestellt werden, daß ihm die Arbeiteropposition
feindselig, die liberale Opposition außerordent¬
lich kritisch gegenübersteht. Der sogenannte
Landesausschnß der Arbeiterpartei, der auch die
Gewerkschaftsführung umfaßt, erörterte die
Lage am Dienstagabend in einer Sondersitzung
im Unterhaus , traf jedoch noch keine endgül¬
tige Entscheidung. Eine weitere große' Sitzung
fand am Mittwoch statt.

SA lädt zom Ekntvps
München,  4 . Alk ».

Wieder nähert sich ein Kampfabschnitt des
großen OpserwerkeS des deutschen Volke- sei.
nem Abschluß. Hunderttausend freiwillige
Sammler und Helfer, Millionen freiwillig»
Spender habe« dem Tatsozialismus beredte«
Ausdruck verliehen und haben durch Einsatz-
freude und Opferwilligkeit die Rot des Win¬
ters beheben helfe». Ein ganzes Volk hat
wieder den Beweis einer praktischen natio¬
nalen Solidarität erbracht.

Am kommenden Sonntag, dem 8. März,
wird sich nun das deutsche Volk für diese
Sammelperiode des Winterhilfswerkeszum
letztenmal um den Eintopf sammeln. ES ist
kein Zufall, wenn man diesem letzten Ein¬
topfsonntag ein besonderes Gepräge gab. Die
SA., die nickt nur mit machtvollen Fäusten
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m unbestechlicher Treue und Gläubigkeit dem
Führer die Tore zu diesem Tag aufbrach,
sondern auch in opferbereiter Pflichterfüllung
in vorderster Front des Aufbaues des neuen
Staates steht, ruft am kommenden Sonntag
daS ganze Volk zu einem von ihr bereiteten
Kintopftisch. Im höchsten Gebirgsdorf, im
einsamsten Fischereidorf der Küste, dort, wo
unsere Kameraden die schwarzen Diamanten
aus dunklen Schächten fördern, dort, wo der
Wein wächst, überall in allen Gauen, in
Stadt und Dorf werden die Stürme der SA.
einen jeden Volksgenossen zu Tisch laden.

Das deutsche Volk aber bekundet durch
seine Teilnahme an diesem gemeinsamen Ein-
topsesscn mit der SA. nicht nur sein Ver¬
ständnis für den Sinn des Eintopfs, sondern
auch seine Verbundenheit mit dem Sturm-
soldatcn des Führers.

Die SA . schafft die Volksfront)

.MWr»
dt»besser«»Slmien'

' Berlin, 4. März.
Die neuerrichtete Ordensburg der

NSDAP . CrössinseeinPommern.
die gemeinsam mit den Ordensburgen Vo¬
gelfang - Eifel und Sonthofen-
Allgäu  dazu ausersehen ist, demnächst
ihrer Bestimmung für die Sicherstellung des
Führernachwuchses feierlich übergeben zu
werden, stand am Dienstag im Mittelpunkt
einer eindrucksvollen Kundgebung. Tie
Reichsleiter Dr . Ley und Alfred Ro sen¬
de ra  erschienen in den Mittagsstunden aus
der Burg , um vor Gauschulungsleitern zu
sprechen, die hier für zwei Tage unter der
Leitung Dr . Frauendorfers  zufam-
mengekommen sind.

Reichsleiter Dr . Ley ergriff daun das
Wort zu einer langen Rede. Er entwickelte
vor seinen Hörern Aufbau und Durchführung
der 1938 begonnenen Schulungsarbeit , um
schließlich die Gedankengäuge darzulegen, die
ihn zu dem jetzt eingeleiteten Werk der Aus¬
musterung geführt haben. Er gab einen
interessanten Einblick in die Praxis dieser
Musterungen in den einzelnen Gauen des
Reiches. ..Wir haben", erklärte Dr . Ley, „in
den bisher durchgenommenen Gauen 50 Pro¬
zent der Anwärter abgelehnt. Diese scharfe
Prüfung , die rücksichtslos durchgeführt wird,
ist im Hinblick aus die geschichtliche Bedeu¬
tung unserer jetzigen Maßnahmen notwendig.
Auf unseren Ordensburgen werden die jetzt
gemusterten Männer die beste Ausbildung
auf allen Gebieten des Lebens erfahren ."

Im Anschluß an die Ausführungen Tr.
Leys sprach Reichsleiter Alfred Roten¬
berg.  Er führte u. a . aus : Das Mittelalter
hat Mar nnt unserer Revolution nach außen
ein Ende gefunden. Innerlich ist es aber noch
lange nicht überwunden, und diese Ueber-
windung wird unsere ganze Zähigkeit und
unsere ganze Beharrlichkeit erfordern. Ich
bin heute der Ueberzeugung, daß mit unserer
Weltanschauung unsere Bewegung überhaupt
steht und fällt. An die Stelle einer unmittel¬
baren politischen Polemik ist nunmehr die
große Gestaltung der Idee getreten. Das ist
für uns das Entscheidende".

Alfred Rosenberg erklärte im weiteren
Verlauf seiner Darlegungen : „Wenn die
alten Mächte immer erklärten, sie hätten den
längeren Atem, so wollen wir erklären, wir
haben den besseren Glauben. Tradition bil¬
den kann nur das Geschlecht, das den Kampf
in den vergangenen Jahren geführt hat , und
nur sind stolz und glücklich, daß wir zu Vie¬
lem Geschlecht gehören."

Labsbuw verteilt Mene
auf Borschuß!

Raab , 4. März.
Erzherzog Eugen hat . wie aus zuver¬

lässiger Quelle bekannt wird , an alle Mit¬
glieder des Hauses Habsburg eine Einladung
n einer Zusammenkunft gerichtet, die im

Laufe deS März oder April in Raab in
Ungarn stattfinden soll. Der Habsburger
Familienrat soll sich mit der Thronnach-
folgeschast befaßen, die besonders in Ungarn,
wo bekanntlich auch Erzherzog Albrecht als
Bewerber für den Thron in Aussicht genom¬
men wurde, nicht eindeutig geklärt sei. Es
sollen alle Maßnahmen besprochen werden,
um die Thronanwartschaft in Oesterreich und
Ungarn für Otto eindeutig zu regeln. Dieser
Familienrat soll unter Vorsitz Erzherzog
Eugens stattfinden, der auch als Vertreter
dcs nicht teilnehmenden Otto von Habsburgailt.

Vizekanzler Starhemberg in Rom
Rom, 4. März.

Der österreichische Vizekanzler Star-
Hemberg  traf Mittwoch abend in Rom
ein. Unterrichtete italienische Kreise erklären
zu dem römischen Aufenthalt Starhembergs,
daß er keinerlei ojjiziellen Charakter trage.
Kriegsgericht gegen die javanischen

Putschisten
Tokio, 4. März.

Unter dem Vorsitz des Kaisers hat der
Kronrat die Einsetzung eines besonderen
Kriegsgerichtshofes zur Aburteilung der an
dem Aufstand Schuldigen kraft kaiserlichen
EHlaßeS beschlossen. Dem Kriegsaerichtshof
wird der Kriegsminister vorstehen. Der
Erlaß tritt noch im Laufe des Mittwoch
nachmittag in Kraft , Im Stabe des Militär-

befehlshabers von Tokio wird erklärt , daß
sich vor diesem SvnderkriegsgerichtShos
über 1400 Offiziere lind Mannschaften zu
verantworten haben werden, und zwar
Offiziere und Soldaten des 3. Infanterie¬
regimentes der 1. Division und des Ar¬
tillerie-Regimentes. Es wird betont, daß
der Aufstand hat unterdrückt werden kön¬
nen ohne Einschreiten mit der Waffe,

Die Schwierigkeiten bei der Kabinetts¬
bildung sind noch nicht behoben, sie haben
sich anscheinend sogar noch vermehrt , da
auch die Besprechungen des einzigen noch
lebenden Mitgliedes des Rates der Alten.
Saionji . vorläufig ergebnislos verlausen
sind. Prinz Kvnohe, Präsident des Ober¬
hauses, sollte Ministerpräsident werden, hat
jedoch aus Gesundheitsrücksichtenabgelehnt.
Die Ablehnung Konoyes hat in Tokio
großes Aufsehen erregt , zumal die Zei¬
tungen durch Extrablätter bereits seine Er¬
nennung zum Ministerpräsidenten mit-'
geteilt und ihn als den kommenden Mann
Japans bezeichnet hatten.

Addis Abeba
bestreitet die italienischen Siege

Addis Abeba, 4. März.
Die abessinische Regierung veröffentlicht

eine Mitteilung , in der es heißt, daß die
ArmeedesRasKassavölligintakt
sei. Die Verluste dieser Armee in den Kämpfen
im Tembien-Gebiet seien gering. Die Gesamt¬
verluste der Abessinier in Tembien, bei
Makalle und am Amba Alatschi betrügen nicht
einmal 3000 Tote. Die italienischen
Siegesmeldungen seien aus poli¬
tischen Gründen übertrieben,
wohl im Hinblick auf die bevorstehenden
Völkerbnndsverhandlungen. Die Verluste der
italienischen Eingeborenen-Armee, abgesehen
von den Heimattruppen und Askaris, betrügen
über 1000 Mann . Die Italiener hätten außer¬
dem durch Abschuß vom Boden aus 2 Flug¬
zeuge verloren, die einen Angriff durch
Bombenwürfe unterstützen wollten. Beim Ab¬
sturz seien die Flugzeuge durch Explosion völlig
zerstört worden. Ihre Besatzungen — ins¬
gesamt 14 Mann — seien getötet worden. Nach
einer weiteren abessinischen Meldung haben
italienische Flieger Kobo und Umgebung bom¬
bardiert. Dabei seien einige Abessinier ver¬
wundet worden.

Der italienische Heeresbericht von Mittwoch
enthält folgende telegraphische Meldung Mar¬
schall Badoglios: „Die am 29. Februar gegen
die Truppen des Ras Jmru im Schire-Gebiei
eingeleiiete Schlacht ist i n e i n e n e n t s ch ei¬
dend e n Abschnitt getrete  n."

Badoglio meldet vollständigen Zusammen¬
bruch der abessinischen Novdfront

Das italienische Propagandaministerium
veröffentlicht den Heeresbericht Nr. 146.
Marschall Badoglio telegraphiert : „Die Tem-
bienschlacht war in vollem Gange, als am
29. Februar in der Morgendämmerung das
zweite und vierte Armeekorps in das Schire-
Gebiet zum Angriff gegen die Kräfte des
Ras Jmru . der einzigen feindlichen Armee,
die noch an der Eritrea -Front intakt geblie¬
ben war , vorrückte. Am 29. Februar und am
2. März haben sehr lebhafte Kämpfe statt¬
gefunden. Der Feind, der im Norden vom
4. Armeekorps und im Osten vom 2.-Armee¬
korps bedrängt wurde, ist nach erbittertem
Widerstand, bei dem er außergewöhnliche
Verluste erlitt , gestern dem alles überrennen¬
den Ansturm des 2. Armeekorps gewichen.
Die in der Richtung auf die Takazze-Neber-
gänge sich bewegenden Flüchtlinge werden
von der Luftwaffe bombardiert und unter
Maschinengewehrfeuer genommen. Mit dem
Sieg von Schire ist der Zusammenbruch der
ganzen abessinischen Nordsront vollständig.

Von den vier Armeen, die der Negus in
der ehrgeizigen Illusion , die militärischen
Kräfte Italiens zu schlagen und den Weg
der Zivilisation zu versperren, in bedroh¬
licher Weise mobilisiert hatte , bleiben nur
noch klägliche, nach Süden fliehende lleber-
reste übrig,"

Bilanz des italienischen Sieges
Nach einem Funkspruch des Kriegsbericht¬

erstatters des DNB. empfing Marschall
Badoglio im Hauptquartier der Nordfront
182 Vertreter der Presse. Er brachte seine
Genugtuung über den Zusammenbruch der
abessinischen Nordfront zum Ausdruck. Aus
Gesprächen mit zuständigen militärischen
Kreisen scheint hervorzugehen, daß die ita¬
lienische Heeresleitung beabsichtigt, die nach
den letzten Erfolgen sreigewordene Takazze-
Linie zu besehen und sie als Ausgangsbasis
für etwaige spätere Aktionen auszubauen.

Als abschließendes Ergebnis der drei
Schlachten von Enderta . Tembien und Schire
ist die Zertrümmerung der abessinischen
Nordfront festzustellen. Von italienischer
Seite werden die abessinischen Verluste mit
ungefähr 35 000 angegeben. Ferner wurden
1500 Gefangene gemacht. Tie italienischen
Verluste sollen über 2000 Tote und Verwun¬
dete betragen. Die Kriegsbeute ist sehr groß.
Man schätzt die Stärke der regulären abes¬
sinischen Truppen , die in drei Armeen geglie¬
dert an der Nordfront standen, als die Jta-
liener ihre letzten Vorstöße unternahmen , aufrund 120 000 Mann.

Gerüchte wollen wißen, daß Ras Sehoum.
der gemeinsam mit Ras Kaßa im Tembien-
gebiet kämpfte, sich in einer Höhle im süd¬
lichen Tembiengebiet versteckt halten soll.

Italienischer Minifierrak wir- beraten
In italienisch-politischen Kreisen wird über

die Entschließung des Völkerbundes Hur Bei¬
legung des Krieges in Ostafrika und rhre Be¬
antwortung durch die italienische Regierung
vollkommene Zurückhaltung bewahrt. Am
Samstag wird sich der Ministerrat mit der
durch diese Entschließung geschaffenen Lage
befassen und sein Urteil darüber abgeben.
Zer Friedensvorschlag in Addis Abeba

Addis Abeba. 4. März.
Mittwoch vormittag traf in Addis Abeba

ein Telegramm des Generalsekretärs des
Völkerbundes. Avenol,  ein , das die
abessinische Regierung von der Entschließung
des Dreizehner-Ausschusses in Kenntnis setzt.
Abessinien wird aufgefordert , im Hinblick
auf die am 13. März stattfindende Sitzung
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des Völkerbundes die Feinseligkeiten gegen
Italien einzustellen. Außerdem wird der
abessinischen Regierung mitgeteilt , daß
gleichzeitig eine Aufforderung gleichen In¬
halts an Italien ergangen sei. Der Drei-
zehner-Ausschuß erwarte die Einstellung der
Feindseligkeiten bis zum 10. März , um
einen Waffenstillstand abschließenzu können.
Die Truppen der Kriegführenden sollen in
den Stellungen bleiben, die sie zur Zeit
besetzt halten . Das Telegramm Avenols
wurde sofort an den Kaiser weitergeleitet,
der seine Anweisungen unmittelbar an den
abessinischenGesandten in Paris übermit¬
teln wird.

Wie verhautet, dürste eine Ablehnung
des Vorschlages des Dreizehner-Ausschusses
durch Abessinien kaum erfolgen, da der
Kaiser jede Gelegenheit zum Friedensschlutz
unter annehmbaren Bedingungen, wie er
schon so oft erklärt habe, in Betracht ziehe.

Die erste Probefahrt der„LZ 128"
Alle Erwartungen übertroffen

Friedrichshafen, 4. Mürz. Endlich ist es so
weit, da sich die fieberhafte Spannung lösen
soll, von der der Pulsschlag einer ganzen
Stadt seit Tagen schon beherrscht ist. Die
Stunde ist da. in der allüberall in der Welt
Millionen von Augen mit Bewunderung auf
den ersten Start des neuen Luftschiffes ge¬
richtet sind, in der aber Millionen deutscher
Herzen die Größe dessen erleben, was wieder
einmal deutscher Erfindergeist und deutscher
Werkwille in zielbewnßter Gemeinschafts¬
arbeit vollbracht haben.

Während es am heutigen Vormittag we¬
gen widriger Wetter - und Windverhältnisse
noch keineswegs feststand, ob am Mittag der
Start möglich sein würde, eilt gegen V-3 Nhr
die Kunde von dem beabsichtigten Start wie
ein Lauffeuer durch die Stadt , die im Nu
auf den Beinen ist und zu Fuß oder mit
allen möglichen Fahrzeugen zum Werft- !
gelände eilt. Die Neugier der riesigen Zu - !
;chauermeuge muß allerdings an der Um- !
zäunung haltmachen. In der Führergondel !
haben bereits sämtliche acht Luftschiffkapi- j
tüue mit Oberstleutnant Breithaupt vom i
ReichZlustiahrtministerium Platz genommen. !
Verheißungsvoll und symbolisch leuchten die !
zu beiden Seiten des Schisses angebrachten f
ninf Olympia-Ringe, als j
Dr. Eckener
an seine Arbeitskameraden das Wort richtet.
Ein bedeutungsvoller Augenblick, so führt er
aus . liegt vor uns . Das Schiff, an dem wir
1 Jahre gebaut haben, ist klar zur Ausfahrt.
Mir erwarten Großes von diesem Schiff.
Nicht nur das ganz» deutsche Volk, sondern .
auch die übrige Welt erhofft sich von dem j
Schiff eine erhebliche Weiterentwicklung der !
gesamten Luftschifsahrt. Wir haben stuser !
Bestes hergegeben. um das stolze Schiff so !
gut wie möglich zu bauen. Tr . Eckener dankt !
m diesem Zusammenhang all seinen Mit - >
arbeiteru vom letzten Arbeiter bis zum ersten
Konstrukteur. Aber zu allem gehöre auch
Glück. Er möchte inniglich darum bitten, daß
der gleiche Glücksstern, der dem „Grafen Zep¬
pelin" beschieden war , auch über dem neuen
,LZ 129" leuchten möge. Sein „Heil" wird
von der ganzen Besatzung und Mannschaft
begeistert ausgenommen. Hell klingt das
Kommando:

„Luftschiff marfch!"
durch die Halle, nachdem es noch ein letztes-
mal ausgewogen ist. Langsam wird das
Schiss aus der Halle gezogen, begleitet von
den heißen Wünschen all der Tausende, die
diese erhebende Stunde erleben dürfen. Jetzt
liegt es draußen aus dem Werstgelände. Noch
gigantischer wirkt es hier im Freien . Laut
erteilt Dr . Eckener seine letzten Befehle, das
Schiff wird gegen den Wind gelegt und das
Aufleuchten aus den Äugen der Haltemann-
schasten spricht mehr, als alle Worte es zu
tun vermögen, für ihre innige Schicksalsver¬
bundenheit mit dem von ihnen geschaffenen
Werk. Punkt 16.l9 Uhr hebt sich das Schiss
von der Erde und unter tausendstimmigen
Heilrufen entschwindet es, erhebt sich aus
eigener Kraft hinauf in den Aether. Erst tn
ungefähr 100 Meter Höhe springen die Mo¬
toren an . zuerst die Steuerbord -, dann die
Backbordmotoren, singen dröbnend ihr eher¬
nes Lied und entführen das stolze glückhafte
Schiß unseren Blick-m. Nach kurzem Kreuzen
über dem Werftgelände entschwindet es in
westlicher Richtung, eine Spur von Staub
hinter sich lassend, die sich während der lan¬
gen Bauzeit auf dem Schiss angesammelt
hatte.
Landung bei Nachk

Das Schiff kreuzte mehr als drei Stunden
über dem Werftgelände, über dem Bodensee
und über dem Bvdenseehinterland . den Tau¬
senden von begeisterten Volksgenossen in
seiner ruhigen , fast geräuschlosen Art ein
einzigartiges Schauspiel bietend. Das Wetter
ist während der ganzen Zeit ziemlich diesig
und die Dämmerung bricht bereits nach 18
Uhr rasch herein. Um so eindrucksvoller war
dann der Augenblick, als das Schiss iw
Schein seiner Lichter zur Landung ansetzt,
Die Taue werden abgeworfen. Waßerballafl
abgegeben und die Haltemannschaft, die
durch Arbeitsdienstmänner verstärkt wird,
zieht das Schiss auf den Boden. Um 18.2S
Uhr ist die Landung glatt vollzogen.

Kapitän Lehmann über das Ergebnis der
ersten Fahrt
Tiqsllbei ' icvt äer

Friedrichs Hafen,  4 . März. Nach der
Landung des „LZ. 129" (siehe Bericht an an¬
derer Stelle des Blattes ) fand eine Presse-
besprechung  statt , bei der Kapitän Leh¬
mann  ausfiihrte , daß das Luftschiff alle
Erwartungen weit übertroffen
habe . Alle Prüfungen  seien aus¬
gezeichnet  ausgefallen . Die Hauptprüfun¬
gen galten vor allem der Steuerfähig-
ke  i t des Luftschiffes, da die Steuerflächen viel
größer und viel beweglicher als beim „Graf
Zeppelin" sind, auch haben sic eine andere
Konstruktion. Es hat sich herausgestellt, daß
„LZ. 129", obwohl es viel größer ist als „Graf
Zeppelin", sich viel leichter führen und
steuern läßt.

Besonders auffallend war die Ruhe  in¬
nerhalb des Schisses. Man spürte keinerlei
Vibration . Man hörte nicht einmal Motoren¬
geräusche. Die Motorenselbst  haben sich
ganz glänzend bewährt.  Besonders
bemerkenswert ist, daß die Bremswir¬
kung  viel intensiver ist als beim „Graf
Zeppelin", was besonders für die Landung
von Vorteil ist. Es war geplant , daß einige
Werkstättenfahrten durchgesührt würden. Dr.
Dürr  hat jedoch nach dem glänzenden Er¬
gebnis der ersten Fahrt erklärt , daß keine
weiteren Werkstättenfahrten benötigt würden.

Das Luftschiff wird morgen friib um
8 Uhr, Wenn die Witterungsverhältnisse es
gestatten, zu seiner Abnahmefahrt
aufsteigen. Diese Fahrt wird etwa acht
Stunden in Anspruch nehmen. An der
heutigen Fahrt nahmen insgesamt 85 Per¬
sonen teil.

Nach der Abnahmefahrt wird eine größere
Deutschlandfahrt  durchgesührt wer¬
den, wobei sämtliche größeren deutschen
Städte angefloaen werden. Die Taufe
ist für Ende März angesetzt.

General vsn Soden 8v Zahre alt
Stuttgart, 4. März.

Am Samstag . 7. März, hat der Kamerad¬
schaftsführer der Regimentskameradschaft
Kaiser Friedrich — Ehemalige Siebener,
SA .-Gruppenführer und Stabssührer Haupt¬
mann a. D. Uhland  zu einem Ehrenappell
für den verdienstvollen Ehrenführer der
Kameradschaft, den General der Infanterie
a. D. Freiherr von Soden  anläßlich
dessen 8 0, Geburtstages  am 9. März
in den Hof des Eberhard -Ludwig-Gymna-
sinnis anfgernfen. Die Kameradschaft wird
bei diesem Appell der großen Verdienste des
Jubilars gedenken und dabei vor allem den
hervorragenden Kommandeur der Kaifer-
Friedrich-Mnsketiere in den Jahren 1903 bis
1906, den bewährten tapferen Kommandeur
der 26. Neservcdivision im Weltkrieg, den
unerschrockenen, verdienstvollen Kämpfer für
Ehre und Recht der alten Soldaten und ober¬
sten Hüter alter Siebenertradition ehren.
General der Infanterie Freiherr v. Soden
ist eine der markantesten Fnhrererscheinnn-
,gen der alten Armee und mit ihr , ihrer Ge¬
schichte und ihren Taten in Krieg und Frie¬
den aus das engste verbunden.

Stuttgart, 4. März. (Lehrgang für
A u s l a n d s chu l u n g.) Das Deutsche
A u s l a n d i n st i t u t Stuttgart  ver¬
anstaltet vom 23.—28. März in Stutt¬
gart  einen Lehrgang für kaufmännische
und technische Angestellte, die ins Ausland
gehen wollen oder im Anslandsverkehr
stehen. Anmeldungen  unter Angabe
des Namens , der gegenwärtigen Beschäf¬
tigung. von Alter . Schulbildung , der bis-
herigen Berufstätigkeit , besonderer Nusbil-
dungswünsche bis längstens 10. März an das
Deutsche Ausland -Institut . Stuttgart - S.
Hans des Deutschtums.

Am Arbeitstisch gaSvergtttet
Tragischer Tod eines MechanikermeisterS
Heidenheim, 4. März . Als Montag früh

der beim Inhaber des Fahrradgeschäftes
Degler, Gottlob Degler,  beschäftigt«
Gehilfe zum Arbeitsbeginn kam. fand er sei¬
nen Meiller in seinem Büro in Mr Vrein-
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irrape tot am Schreibtisch  sitzen . Tie
sofort durch amtliche Sachverständige erfolgte
Untersuchung hat ergeben , daß der Mecha-
„ikermeister Degler in der Nacht vom Sams-
,ag auf Sonntag den im Büro befindlichen
Aasofen klein gestellt hatte . Der Gasofen
ging dann aus . Das noch aus strömende
Gas  genügte , um den Meister einzuschläfern
und schließlich in der Nacht zum Sonntag,
seinen Tod herbeizusühren.

Mühlacker . 4 . März . (T ö d l i ch e r Sturz
aus dem Fenster .) Als am Dienstag-
uachmittag der pensionierte Lokomotivheizer
Waldmann  nach Hause kam . fand er sein
2l/»jähriges Enkelkind  Siegfried vor dem
f,ause auf dem Gehweg aus Mund und Nase
Nutend vor . Das Kind gab nur schwache
Lebenszeichen von sich. Anscheinend war es
in einem unbewachten Augenblick aus dem
Fenster  im ersten Stock auf den Gehweg
gestürzt . Im Laufe der Nacht ist das Kind
seinen schweren Verletzungen erlegen.

Abenteuer mit Solen
Mißlungener Trick eines Eidgenossen

Vom Bodensee . 4. März . In Lindau ge¬
schieht es nicht selten , daß Schweizer , die mit
billig erworbener Registermark über den
Bodensee gekommen sind , sich mit deutscher
Konfektion neu einkleiden . Ta sie aber wis¬
sen. daß ihre heimischen Zollbehörden der¬
gleichen nicht gern sehen , benutzen sie die
abendliche Rückfahrt aus dem Dampfer mit
Vorliebe dazu , sich in den verschwiegenen
Oertlichkeiten der Schiffe umzuziehen und
ihre alten Anzüge durchs Fenster in dev
dunklen See zu werfen.

Ter oft geübte Trick mißlang nun aber
kürzlich einem Eidgenossen vollkommen ; nach¬
dem er den vermeintlich überflüssig geworde¬
nen uralten Schweizer Anzug ins Wasser be¬
fördert hatte und nun den deutschen anlegen
wollte , mußte er mit Schrecken gewahren , daß
er in der wohl nicht ganz zureichenden Be¬
leuchtung sehlgegriffen und sich zwar der
Schweizer Hose entledigt hatte — zugleich
aber auch der deutschen . So blieb ihm nichts
weiter übrig , als mit zwei Jacketts , jedoch
mit hosenlosen Beinen , die der Mantel nur
notdürftig verhüllte , den Laufsteg zur Hei¬
mat zu überschreiten.

Vom Ries . 4 . März . (Unter den Nä-
dern des Zuges .) Großes Glück im Un¬
glück hatte Paula Allmannsberger
von Harburg.  Das Mädchen holte in
einer Bäckerei in Tonanwörth Brot für eine
Geschäftsniederlage in Harburg . Als sie am
Nachmittag zur Rückfahrt in Tonauwörth
auf den absahrenden Zug springen wollte,
glitt sie aus und kam unter den fah¬
renden Zug  zwischen Bahnsteig und
Gleise zu liegen . Ein mitsahrender Reisender,
der den Vorfall mit Entsetzen bemerkt hatte,
zog die Notbremse . Wie durch ein Wunder
unverletzt kroch das Mädchen zum größten
Erstaunen der Zuschauer unter dem halten¬
den Zug hervor . lieber einen Teil des Man¬
tels sowie über den Schirm waren die Zugs¬
räder gegangen . Mit 20 Minuten Verspätung
setzte der Zug die Fahrt fort.

Singen a . H .. 4 . März . (Horst - Wessel-
Gedenkfeier .) Nur wenige Kilometer
von der Schweizer Grenze entsernt wurde
am am l . Oktober 1933 in dem benachbarten
Dorfe Ri ela sin gen eines der ersten
Denkmäler für H o r st Wessel  ein¬
geweiht . wozu sich auch Mutter und Schwe¬
ster des gemordeten Kämpsers eingefunden
hatten . An diesem Mahnmal fand am Sonn¬
tagnachmittag eine große , von der Kreis¬
leitung veranstaltete Gedenkfeier anläßlich
des 10 . Todestages statt , die durch die An¬
wesenheit der Mutter Horst Wei¬
sels  eine besondere Bedeutung bekam.
Krcisleiter Pg . Engelhardt  sprach von
Sem großen Opfergang der Bewegung , die
trotz Haß , Lügen und Anfeindungen den
Endsieg errang . SA .-Brigadesührer Tr.
Jvers  gedachte des 23 . Februar 1930 . an
Sem Horst Wessel die Augen für immer
schloß.

In Schwenningen  a . N. ist am Montag
Philipp Schlenker,  der Mitbegründer und
Ehrenmitglied der dortigen SanitätSkolonne , iw
Alter von 85 Jahren gestorben.

*
Als Zeichen der Dankbarkeit des Deutschen

Roten Kreuzes wurden dem Führer der Sanitäts.
kolonne Ulm , Ortsgruppenleiter Freudenberger
und Kreispfleger Wolfs als Geschäftsführer des
Ulmer Bezirksvereins des Roten Kreuzes mit Zu-
Kimmung des Führers und Reichskanzlers das
Ehrenzeichen  des Roten Kreuzes verliehen.

Der in Tübingen  noch in bester Erinne¬
rung stehende Professor v . Dr . Phil . h. c. Otto
Scheel,  der Ordinarius für Landesgeschichte
und Kirchengeschichte an der Universität Kiel , be¬
geht mn 7. Mürz  feinen 60 . Geburtstag.

Der Betriebsführer der BG . Ziegelwerke Ober¬
eßlingen überraschte seine Gefolgschaft , indem er
jedem nach vorherigem Anschlag bei Aushändi¬
gung des letzten Wochenlohnes eine Gewinn¬
beteiligung  von 5 RM . aushändigte . Dies
ist das erstemal , daß eine solche Ausschüttung seit
Bestehen des Werkes erfolgt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 5. März 1936

Fiihrerwortc:
Die kulturelle Bedeutung einer Nation ist

fast immer gebunden an die politische Frei¬
heit und Unabhängigkeit derselben.

Mein Kampf.

Ortsbauerntagung in Nagold
Vom 8. bis 14. Marz wird in Egenhausen ein
Schulnngslager für die Ortsjugendwarte » nd
wartinnen der Kreisbauernschaft Schwarzwald-

Nord durchgesührt
Auch die Kreisbauernschast Schwarzwald-

Nord (zu der die Bezirksbauernschaft Na¬
gold gehört ) , hatte auf letzten Samstag , wie
die übrigen Kreisbauernschaften des Landes,
ihre Ortsbauernführer vor Beginn der Frühjahrs¬
arbeit nochmals zu einer Lern - und Aussprache-
Tagung zusammeWerufen.

Kreisbauernführer Kalmba  ch-Egenhausen
begrüßte die sehr zahlreich erschienenen Orts-
bcmernsührer . Als erster Redner sprach Landes¬
hauptabteilungsleiter III Philipp (Witten-
weiler ) über die nationalsozialistische Agrar¬
politik und Marktordnung . Er zeigte den Orts-
bcmernfllhrern , was mit der Marktordnung er¬
reicht werden soll und welche großen Richt¬
linien und Gesichtspunkte maßgebend sind . Nach¬
her sprach Werner  von der Hauptabteilung!
der Landesbauernschaft über Arbeiterfragen auf
dem Lande . Die verschiedenen Erscheinungen
auf diesem Gebiete und deren Ursachen und Zu¬
sammenhänge wurden ausführlich vom Redner
behandelt . Alle Angehörigen des Nährstandes
und das ganze deutsche Volk muß mithelfen,
den deutschen Landarbeiter zu einem bodenständi¬
gen Volksgenossen zu machen , der mit Freude
und Berufsstolz seine Arbeit versieht . An die¬
sen Vortrag schloß sich eine sehr lebhafte Aus¬
sprache an . in der eine Reihe von Einzelfragen
ausführlich erörtert wurden.

Nachmittags sprach als dritter . Redner Dr.
Ehinger  von der Landesbauernschast über
Nährstandsgesetze aus Blut und Boden . ^ Sein
Vortrag führte hinaus über die Tagesfragen
in die großen Zusammenhänge im Völkerleben.
Er zeigte den Ortsbauernführern , wie sich in
den letzten 100 Jahren die Verhältnisse auf vie¬
len Gebieten unseres Volkslebens gewandelt
haben . Die vom Redner vorgetragenen Zahlen
bewiesen seine große Sachkenntnis auf diesem
Gebiet und gaben den Ortsbauernführern wert¬
volles Material.

Kreisjugendwart Schmidt -Hallwangen gab
bekannt , daß vom 8. bis 14. März in Egenhau¬
sen ein Schulungslager für die Ortsjugend¬
warte und -Wartinnen der Kreisbauernschaft
Schwarzwald -Nord durchgesührt werde.

Kreisbauernführer Kalmbach richtete in seinem
Schlußwort noch aufmunternde Abschiedsworte
an seine Ortsbauernführer aus den vier Ober¬
ämtern Nagold , Calw , Freudenstadt , Neuen¬
bürg . Er bat um guten Zusammenhalt inner¬
halb der Kreisbauernschaft , denn nur auf diese
Meise sei es möglich , die mancherlei Wider¬
wärtigkeiten der Tagesarbeit zu überwinden
und unsere großen Ziele und Aufgaben nicht
aus dem Auge zu verlieren.

Halbmast am Heldengedenktag
Für den Heldengedenktag ist Vom Herrn

Reichs - und preußischen Minister des Innern
mit Erlaß vom 8. Juni 1935 die Beflaggung
sämtlicher Dienstgebäude auf Halbmast an¬
geordnet . Die Bevölkerung wird aufgefordert,
sich diesem Vorgehen anzüschlietzen.

Belach von Nr. Goebbels verschoben
Der Minister ist schwer erkältet

Die Landesstelle Württemberg des Reichs --
Ministeriums für Volksaufklärung und Pro¬
paganda teilt mit : Wie wir soeben aus Ber¬
lin erfahren , ist Reichsminister Dr . Goebbels
an einer schweren Erkältung erkrankt , die mit
starker Heiserkeit verbunden ist . Infolge¬
dessen mußte ihm ärztlicherseits für acht Tage
das Reden untersagt werden . Die für Don¬
nerstag abend geplante Massenkundgebung
findet deshalb mit dem Redner Reichskultur¬
walter Hans Hinkel.  MdR ., statt . Partei¬
genosse Dr . Goebbels hat der Gauleitung
Württemberg mitteilen lassen , daß er die ab¬
gesagte Rede in kürzester Frist nachholen
wird . Er wünscht der Versammlung einen
guten Erfolg und läßt die Besucher bitten,
auf seinen Gesundheitszustand Rücksicht zu
nehmen und für die Gründe seiner Absage
Verständnis zu haben.

Die Lultnachrichtentruppe
Einstellung von Freiwilligen

Tie Lustnachrichten -Kompanie München,
Grünwaldcr Straße 70 , und die Luftnach¬
richten -Ersatzkompanie München . Max -II-
Kaserne , stellen zum 16. April 1936 und zum
I . Oktober 1936 noch Freiwillige der Jahr¬
gänge 1911 bis 1917 ein , mit einjähriger
Dienstzeit.

In Frage kommen:  Abiturienten.
Studenten , Fachpersonal aus der Funk-
Fernsprech -Fernschreibtechnik und den ent¬
sprechenden Betrieben , besonders aus Reichs¬
post - und Neichstelegraphenverwaltung , An¬
gestellte des slugsichernngstechnischen Dienstes.

Bewerbungen für das Frühjahr müssen
bis 15. März 1936 , für den Herbst bis 30.
April 1936 eingereicht sein , und zwar mit
folgenden Papieren . Selbstgeschriebener Le¬
benslauf . Nachweis der arischen Abstam¬
mung , Schulzeugnisse , Lehr - und Beruss-
zcugnisse , zwei Paßbilder , Musterungsaus¬
weis bei schon gemusterten Leuten , Freiwik¬
ligenschein bei nichtgemnsterten Leuten (Po¬
lizeimeldeamt ).

D
Parteiversammlungen

Haiterbach und Schietingen . Am letzten Sonn¬
tag sprach in je einer Versammlung der NS .-
DAP . Pg . H L f f n e r -Weilimdorf über das
Thema „Tatsachen sprechen ". In kurzen Wor¬
ten umriß der Redner zu Anfang die Gründe
der Versammlungen , um dann in großen Zügen
Rückschau zu halten auf die Zeit nationalsozia¬
listischer Regierung . Als die bedeutendsten Er¬
eignisse bezeichnet « er innerpolitisch die Errin¬
gung der Wehrfreiheit , die Sicherstellung der
Nahrungsmittelfreiheit und die Nürnberger Ju¬
dengesetze , außenpolitisch dagegen den Vertrag
mit Polen und den Flottenvertrag mit Eng¬
land . Zum Schluß forderte er jeden Volksgenos¬
sen auf , am Neubau des Reiches mitzuarbeiten.
Ortsgruppenleiter Pg . Reut  e-Haiterbach , bezw.
Ortsgrnppenleiter Pg . E u t e k u n st-Schietingen
dankten dem Redner für seine sachlichen und
vor allem verständlich vorgetragenen Ausfüh¬
rungen.

Unsere Redner im Kreis Neuenbürg
Schömberg . Wer am Sonntag die Kundge¬

bung der NSDAP , im Löwensaal nicht besuchen
konnte , der hat unbedingt etwas versäumt . In
selten anschaulicher Weise verstand es Pg . Weiß,

Das deutsche Lied
Chorleitertagung des Kniebis -Nagold -Sängerkreises in Nagold

Schwarzes Brett
«arlelamMa . « a» »rn«r »er» «««».

«tt

Amt für Vollswohlsahrt Gauamtsleitung
2/36/St

Betr WHW.-Sammlung des RS .-Lehrerbund«-
am k. März 1936.

Die vom Hauptamt für Erzieher vorgesehen«
Hans -Schemm -Sammlung wird als geschlos¬
sene Sammlung innerhalb der Mit¬
glieder des RS . - Lehrerbundes  durch-
gcführt.

Die Krcisamtsleiter des Amtes für Erzieher
fordern zu diesem Zweck von den Kreisbeaustrag»
ten für das WHW. vorgeschriebene Reichsgeld¬
sammellisten des WHW . an und führen nach Ab¬
schluß der Sammlung die Listen mit den gesam¬
melten Beträgen wieder an die Kreisbeauftragten
ab.

j «z, /V»»ck«ü.F«. ^ )
Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold

Betr . : Stammarsch am 7. und 8 März:
Der Marsch findet nun endgültig statt . Die

angegebenen Antrittszeiten sind genau einzu¬
halten . Antrittsort ist immer der Ortseingang,
auf dem die Marschgruppe .zumarschiert . Nähere
Anweisungen siehe Stammrundschreiben 4. 36.

Der Führer des Stammes.

Bund deutscher Mädel , Untergau 12«
Die Anmeldungen für den Werkkurs in Rö¬

tenbach bei Nagold vom 8. 3. bis 21. 3. sind auf
dem schnellsten Wege an den Untergau 126,
Calw . Haus der Jugend , zu machen , damit die
Einberusungsscheine noch rechtzeitig verschickt
werden können . Die llntergausührerin.

IM .- Gruppe 1» 12«
Sämtliche Standortgeldverwalterinnen kom¬

men am Sonntag , den 8. März , nachm . 1 Uhr
nach Nagold . Treffpunkt Haus der NSDAP.
Mitzubringen ist das Kassenbuch und die Ab¬
rechnung für März . Die 2Pfg . für Mistlau
fallen von jetzt ab weg . (In der Abrechnung
nicht mehr ausführen ) .

JM .-Gruppengeldverwalterin.

der Leiter der Gauführerfchule Rktenbach . die
zahlreichen Anwesenden in die Weltanschauung
des Nationalsozialismus , aber auch in den Kampf
unserer Gegner gegen diese Weltanschauung ein¬
zuführen . Reicher Beifall lohnte den Redner.
Der Versammlungsleiter Ortsgruppenleiter
Brechtel  dankte in aller Namen und forder¬
te zum Beherzigen des Gehörten auf.

Engelsbrand . Am Sonntag Abend fand in der
Traube eine gutbesuchte Versammlung der NS .-
DAP . statt , in der Kreisamtsleiter Kö ne¬
ck amp -Ragold sprach . In fesselnder Weise ver-
stand der Redner es , den Gegensatz zwischen dem
liberalistischen Deutschland vor der Machtüber¬
nahme durch den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler und dem heutigen Dritten Reich her¬
auszuarbeiten . Die Darlegungen des Redners
fanden lebhaften Beifall . Nachdem der Redner
noch einige Anfragen beantwortet hatte , brach¬
te Stützpunktleiter R e g e l m a n n - Grunbach
ein dreifaches Sieg Heil aus den Führer aus.

Pforzheim , 4 . März . (DerHaushalts-
plan  1936/37 .) Ter städt . Voranschlag
steht im „ordentlichen Haushalt * 21 161 OVO
RM . Einnahmen und 23 102 700 RM . Aus¬
gaben vor . Der Unterschiedsbetrag von
1 941 700 RM . soll durch die Gemeinde¬
steuern aufgebracht werden.

Letzte Nachrichten
In der „Traube " in Nagold trafen sich am

Sonntag die Chorleiter und Vereinsführer , um
aus berufenem Munde neue Anregung und
Richtlinien für ihre schöne Aufgabe , dem Dienst
am deutschen Lied , zu erhalten . Kreischormeister
B r e g e n z e r -Freudenstadt eröffnete und Lei¬
tete die gutbesuchte Tagung — es gehören zum
Kreis die Vereine der Oberämter Horb . Freu¬
denstadt . Nagold  und Calw . Das erste Re¬
ferat : „Chorliteratur und Programmgestaltung " ,
harte er selbst übernommen . Zunächst gab er
Literatur für die Marschlieder , dann für neu¬
zeitliche Männerchöre.

Für die Programmgestaltung fand er eine
gute Dreigliederung : 1. Das abendfüllende
Werk . 2. Ein Hauptwerk mit kleineren Sachen
und 3. Das Nummernprogramm , das für die
Mehrzahl der Kreisvereine in Frage kommt.
Die Dauer dieses soll 1^ Stunden nicht über¬
schreiten . wobei jede Einförmigkeit zu ver¬
meiden ist. Für den Aufbau sei das Schema der
Sonaten . Allegro . Andante , Scherzo und Finale
das gangbarste . Eine Linie müsse das Programm
durchziehen , am besten eine Gliederung in 2
oder 3 Teile . Auch bei der Wahl der Tonarten
sei Vorsicht geboten . Allzu große Verschieden¬
heit verführe zur Detonation . Richtiges Pau¬
sieren beugt diesem vor . Etwa auftretende So¬
listen sollen sich ins Programm einordnen . Je¬
des Programm soll neben der Linie auch Niveau
haben . Kein Wiegenlied und Froschkonzert , son¬
dern Gemeinschaftslieder  schassen Be¬
reicherung . „Das Programm ist die Visiten¬
karte des Chorleiters " war der treffende Schluß
der erfrischen Darlegungen.

Hauptlehrer Schmidhube  r -Altensteig mach¬
te umfassende Ausführungen über das so schwie¬
rige und gerade bei den Schwarzwäldern so
notwendige Gebiet der Stimmbildung.  Be¬
sonders den Artikulationsübungen redete er das
Wort und für die bei den Schwaben so schwie¬
rige Aussprache gab er klare Richtlinien . Die
Stimmbildungsübungen sollen natürlich keine
Qual für die Sänger werden . Seinen Ausfüh¬
rungen folgte die praktische Tat in der von

Kreischormeister Bregenzer geleiteten Einübung
der für Horb neu verlangten Pflichtchöre:
„Kameraden , wir marschieren " und „Nur die
Tat macht frei " .

Hauptlehrer Schlotterbeck  sprach über die
Ausgestaltung eines Bezirkssängertages . Unsere
Sängertreffen müssen mehr Feiern als Feste
sein Zur Feier braucht man eine Musikgemein¬
de. Ausübende und Hörer sollen sich hier als
ganze Menschen begegnen . Die Sängertreffen
sollen zwanglos sein . Niemand soll befohlen
werden zu solchen Feiern , jeder soll gerne kom¬
men . eine Forderung , die natürlich eine ent¬
sprechende — manchmal nicht leichte Erziehung
- durch Chorleiter und Chorführer voraus¬

gesetzt.
Ein Eemeinschaftsgesang eröffnet die Feier,

ein Chorleiter hält eine Ansprache über das,
was ihn in seiner Arbeit besonders bewegt.
Zwanglos schalten sich die Chöre ein ein
schöner freier Platz (Waldwiese ) oder Markt¬
platz schasst die nötige Erundstimmung . Dem
Zuhörer wird echtes deutsches Lied gut über¬
mittelt uud sein Hunger nach echter Musik bleibt
dadurch wach . Gegen Schluß dürfte ein offenes
Licdersiugen am Platze sein . Die Schlußworte
des Redners waren eine Aufforderung zum
Kampf gegen alles Unechte und Seichte ; man
soll sich positiv auseinandersetzen mit den Strö¬
mungen . wobei das nationalsozialistische Gedan¬
kengut oberste Richtschnur sei.

Den wohlverdienten Dank aller sprach Chor¬
leiter Bregenzer aus . Obwohl die Zeit drängte,
setzte eine fruchtbare Aussprache ein . Der Kreis¬
chormeister versprach , den Wunsch , jedes Jahr
in jedem der vier Bezirke Bezirkssängertage
abzuhalten und dem Kreisführer , der leider am
Erscheinen verhindert war , vorzutragen . Sein
Grundsatz : Das gute Alte zu erhalten und da¬
rauf das Neue aufzubauen findet auch Ausdruck
in der Liedwahl für die Pflichtchöre in Horb
beim Kreissängertag . Es kommen zum Vortrag:
„Hab oft im Kreise der Lieben " (Silcher ) . „Im
schönsten Wiesengrunde " (Nagel ) . „Nur die Tat
macht uns frei " , „Kameraden wir marschieren"

Ein Kraneinsturz in Nürnberg
Nürnberg , 4. März.

Mittwoch früh um 5 Uhr stürzte am Neu-
bau des Grandehotels in Nürnberg , gegen¬
über dem Hanptbahnhof , ein großer Auf¬
zug  s k r a n infolge Nachrntschens von Erd¬
massen um . Zwei Arbeiter wurden verschüttet
und konnten mit leichten Verletzungen ge¬
borgen werden . Ein dritter Arbeiter trug
ebenfalls leichte Verletzungen davon . Die
übrigen Arbeiter , 17 an der Zahl , konnten
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen.

Möbellastzug verbrannt 3 Tote.
2 Schwerverletzte

Halle.  Am Mittwoch nachmittag stieß an der
Einfahrt zu dem Dorfe Domnitz im Saalekreis,
offenbar infolge Versagens der Stenernng »nd
der Bremsen , ein aus einem offenen Lastwagen
und einem angchängten Möbelwagen bestehen¬
der Lastzug gegen einen Baum . Der Motorwa¬
gen fing sofort Feuer , das auch auf den Möbel¬
wagen Übergriff . Eine im gleichen Augenblick
die Unfallstelle passierende Motorstaffel aus der
NSKK .-FLHrerschule Schloß Gänsesurth leistete
die erste Hilfe und zog den Möbelwagen von
dem Lastkraftwagen fort . Der Brand konnte
rafch gelöscht werden , doch war der Führer de»
Lastkraftwagens bereits tot , während der neben
ihm fitzende Beifahrer sich schwer verletzt » nd
mit Brandwunden bedeckt ans dem Wagen ret¬
ten konnte . Im Führerhaus des Möbelwagens
saßen zwei weitere Beifahrer und eine Haus¬
angestellte . Die beiden Beifahrer wurde « ge¬
tötet . das schwerverletzte Hausmädchen mnßte
ins Krankenhaus gebracht werden.

Außenminister Beck beim König der Belgier
Brüssel.  König Leopold empfing am Mitt¬

woch den polnischen Minister des Aeußere » Beck.
Der König , der Eeueraluniform angelegt hatte,
und als einzigen Ordensschmuck das polnisch«
Kriegskrenz trug , unterhielt sich etwa 14 St » n-
de mit dem Vertreter der polnischen Regierung.



Seite 4 — Nr. 54 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter Donnerstag, den 5. März IgZ«
Das Laschenhoser Unglück vor GEt

Hirschbcrg, 4. März.
Vor der Hirschberger Großen Strafkammer

begann die Verhandlung wegen des furcht¬baren Unglücks in dem Steinbrucß
Taschenhos  bei Neukirch an der Katzbacii
im Kreise Gvldberg. Bekanntlich stürzte am
8. Anglist 1945 eine große Felsmaffe von dcroberen Sohle des Steinbrnchs ab und b e -
grub 20 Arbeiter  unter sich. Hü
Arbeiter wurden dabei getötet  und neun
schwer verletzt. Ter Bruchmeister Mar
Schulze,  der Werksdirektor Johannes
Frenzel,  der Vorarbeiter Otto Schulze,
ein Sohn des Erstgenannten , und der Arbei¬
ter Ernst Meschede  find augeklagt, dieses
Unglück durch Fahrlässigkeit  verschul¬
det zu haben. Tie Anklageschrift legt den An¬
geklagten fahrlässige Tötung und fahrlässige
Körperverletzung, sowie Verletzung der Be-
russpflicht, drei Angeklagten außerdem noch
Vergehen gegen das Sprengstosfgesetz zurLast.

SrenMijchenkall in Libyen
Kairo, 4. März.

Es laufen hier Gerüchte um, die von der
Festnahme einer italienischen Militär¬
patrouille durch ägyptische Soldaten an der
libyschen Grenze wissen wollen. Diese Ge¬
rüchte werden von den Zeitungen bestätigt.
Es handle sich, so schreiben die Blätter , um
eine motorisierte Patrouille und zwar um
einen Unteroffizier, und drei Mann , ferner
um einen Zivilbeamten . Die Patrouillen
haben offenbar die ägyptische Grenze einige
100 Meter von den Grenzmarkierungen ent¬
fernt aus Unkenntnis überschritten und seien
sofort festgenommen worden.

Infolge des Beiramfestes ist eine amtliche
Bestätigung nicht zu erhalten.

Wieder brennen Kirchen in Emilien
Madrid , 4. März.

In TerreVieja  bei Alicante äscherten
linksradikale Elemente eine Wallfahrtskirche
ein, überfielen mehrere Wohnungen rechts¬
stehender Personen , ferner das Gerichts-
gebände und das Parteibüro der Katholi¬
schen Volksaktion und setzten die Einrichtun¬
gen sowie sämtliche Akten in Brand.

Lrnm-MsHMerMrtrag
bevorstehend

London, 4. Mürz.
Tie Londoner Morgenblätter melden über¬

einstimmend. daß nlinmehr der Weg für die
Unterzeichnung eines Treimächte-Flottenver-
trages zwischen England . Amerika und Frank¬
reich frei fei, nachdem sich Frankreichund Amerika über die Frage der
S chl a eht s chi f f t o n n a g e geeinigt
haben. Der Flottenkorrespondent des ..Tailu

Lelcgrapy" meldet, das; der endgültige Ent¬wurf des Vertrages fertiggestellt sei. Tw
„Times " schreiben, der Flottenbevtrag werde
so abgefaßt sein, daß er für die spätere
Unterzeichnung Italien und Japan offen
stehe.

Amnestie für Mörder
Madrid, 4. März.

Aus Grund deS Amnestiegesetzes sind in
Barcelona am Dienstag u. a. fünf Ver¬
brecher wieder auf freien Fuß gesetzt wor
den, von denen vier zu 25 Jahren Zucht¬haus wegen Ermordung von drei Arbeiternverurteilt worden waren.

Sport
Europameisterschafte» im Rollschuh-Schnelllauf

i« Stuttgart
Ein Riesenprogramm vom 1. bis 5. April

in der Stadthalle
Die Bemühungen des Organisationsaus¬

schusses und der Stadt Stuttgart , in den Tagen
vom 1 bis 5. April eine internationale Sport¬
veranstaltung in Stuttgart auszuziehen, die
mit Recht den .Titel „Z w i s che n o l y m -
Pi ade"  verdient , haben einen ungeahnten
Erfolg gezeitigt. Nach der Vergebung der Welt-
und Europameisterschaft im Rollhockey hat
die FJPR . nunmehr auch sämtliche
Europameisterschaften im Roll-
schuh - Schnellaufen für 1936 nach
Stuttgart  vergeben.

Diese Meisterschaftenkommen ebenfalls im
Rahmen der I . Weltspiele im Rollhockey in der
Stuttgarter Stadthalle zum Austrag . Wenn
nun — wie beabsichtigt— auch noch die Ver¬
pflichtung internationaler Kunstläufer und
-läuferinnen gelingt, dann werden in den ersten
Apriltagen in Stuttgart nicht nur Rollhockeh-
Weltspiele, sondern die I . Weltspiele im Roll¬
schuhsport überhaupt durchgeführt. Die
Europameisterschaften im Rollschuh-Schnell¬
laufen werden über folgende sieben Strecken
ausgetragen: 600 Meter, 1000 Meter, 1500
Meter, 2000 Meter, 3000 Meter, 5000 Meter.
10 000 Meter. Gelaufen wird auf der neuen
Schnelllaufbahn in der Stadthalle nach den
Regeln der FJPR . Die Bahn ist eine Holz¬
bahn, auf der nur Holzrollen benützt werden
dürfen. Jedes Land hat das Recht, drei
Schnelläufer zu melden, die für die einzelnen
Strecken beliebig eingesetzt werden können.

Da zur Durchführung der I . Weltspiele im
Rollhockey etwa sieben Veranstaltungen nötig
sind, wird voraussichtlichin jeder Veranstal¬
tung eine Europameisterschaft im Schnell¬
laufen entschieden. Die Anzahl der an jedem
Abend zur Durchführung kommenden Roll¬
hockeyspiele richtet sich nach der Anzahl der ander Welt- und Enropamcisterschaftbeteiligten, Nationen : iniudcücn̂ aber werden in einer
Veranstaltung drei Länderkäinpfe entschieden.

Vom italienischen Automobilsportvcrband
Wunden zwei zweitklassige Rennen des Jah¬
res 1986 abgesagt. Die für den 26. April vor¬
gesehene Targa Florio  und das aus
den 3. Mai anberaumte Sizilianische
Rund st reckenrennen  wurden ge¬
strichen.

*
In einer Vollsitzung des Tschechoslowaki¬

schen Automobilklubs wurde über das dies¬
jährige Rennen auf dem Masaryk-Ning. da«
1935 Bernd Rosemeyer aus Auto-Union ge¬
wann . Beschluß gefaßt. Der Automobilklub
sagte das Nennen für 1936 endgültig ab . da
die Landesbehördc und die indirekt beteilig¬
ten Gemeinden die Abhaltung bisher nurerschwerten.

Mist pfeift Ansarn-DeulWimd
Dem Deutschen Fußballbund wurden für

das am 15. März in Budapest stattfindende
Fußbqlländerspiel Ungarn — Deutschland
drei Schiedsrichter vorgeschlagen: Wueth-
rich - Schweiz, B a r l a s i n a - Italien und
Christ - Tschechoslowakei. Die Wahl des
DFB . siel auf Christ, der demnach das Spiel
auf dem Hungaria -Platz leiten wird.

Hansel «nd Verkehr
Erzgeilem ms der ScknMWei,»

Im Erzbergwerk Geislingen
(Württemberg), dessen Hauptstollen bereitS
auf 750 Meter vorgetrieben ist, wird gegen¬
wärtig in drei Schichten gearbeitet. Die Be¬
legschaft soll auf 500 Mann gebracht wer¬
den. Täglich gehen mehrere Züge mit erz¬
haltigem Gestein, dessen Gehalt 35—40 Pro¬
zent beträgt , nach Oberhausen. Man rechnet
mit einer jährlichen Förderung von einerMillion Tonnen.

Der Flejschanfall im Zanuar1SZK
Nach Mitteilung des Stat . Reichsamts be¬

lief sich der Fleischanfall im Deutschen Reich
im Januar 1936 auf insgesamt 3,54 Mill.
Dz. — 5,27 Kg. je Kopf der Gesamtbevölke¬
rung . Gegenüber dem wie gewöhnlich beson¬ders hohen Fleischanfall im Dezember (De¬
zember 1935 6,22 Kg.) ist die für den Ver¬
brauch verfügbare Fleischmenge im Januar
1936 der normalen Entwicklung entsprechend
wieder zurückgegangen, und zwar um 15,3
Prozent . Im Vergleich mit Januar 1935
(5,67 Kg. je Kops) war die verfügbare
Fleischmenge im Januar 1936 um 7.1 Pro¬
zent niedriger, während sich gegenüber Ja¬
nuar 1934 (5.33 Kg.) nur eine kleine Ver¬
ringerung um 1,1 Prozent und gegenüber
Januar 1933 (4,93 Kg.) sogar eine nicht un¬
beträchtliche Erhöhung um 6,9 Prozent er¬gibt.

Viehpreise. Ditzingen  OA . Leonberm
Kühe 400—650, Kalbeln 450—650, Rinder ,
180—350, ein Paar Ochsen 1300, ein Stier !500 NM. — Giengen  a . Br .: Kühe 380
bis 660, Kalbeln 300—620, Jungvieh 180bis 300. Fairen 140—305 RM. — Reut,
lingen:  Ochsen 660—750, Kühe 230—63Y.
Kalbinnen 435—640, Rinder über ein Jahralt 270—350, unter ein Jahr alt 120—240
NM. — S u l z : ein Paar Stiere 490—1040.Kühe 300—550, Kalbinnen 490—630. ein-
halbjährige Rinder 170—260, einjährige Mbis 360. Kälber 80—100 RM. — Wald,
see : Ochsen 450—550, Farren 250—360
Kühe 320- 470, Kalbinnen 450—570, Jung.Vieh und Rinder 180—260 RM. se Stück.

Schweinepreise. Backnang:  Milchschw.
22—26 RM. —̂ Ditzingen:  Milchschw. ^
25—30. Läufer 40—50 RM . — Leutkirch-
Milchschweine 22.50—28 RM. — Lud.
wigsburg:  Milchschweine21—29 RM . —
Niederstetten:  Milchschweine 22.50 bie.27 RM. ' " '

„Kurzschriftecke-
Uebertragung folgt morgen.

Vom Fallschirm
Im ersten Augenblick denkt inan, so ein / Fall-

schirm ist eigentlich nichts anderes , / als ein
großer, weißer Regenschirm mit / ein paar Lei¬nen daran . Die Leinen bin/det man sich um dir
Brust und schon saust man / ab in die Tiefe.
Weit gefehlt! Der Fall/schirm ist ein sehr klug
erdachtes, wichti/ges Rettungsmittel , mit demman für die. / Sicherheit in der Luftfahrt sorgt
Jedes / einzelne Teilchen, die Form der Gurte . /die Befestigung der Leinen, die Ein/richtung zum
Anschnallen — alles daS ist / im Lause von
Jahrzehnten ver/besserl worden. Fachleute, auch
große / Forscher, haben an den Verbesserun/gen
gearbeitet, und so ist ans dem / Fallschirm lang¬sam die „Schwimmweste deS Flie/gers " geivor-den.

Gestorbene: Karl Frey, 42 I .. Erömbach/
Karoline Heldmaier geb. Schwenker, Calw/
Iohs . Wolf, alt . 66 I ., Deckenpfronn
Christian Glück, Forstmeister i. R., Freu¬de n sra d t.

Voraussichtliche Witterung : Zwischen Süd¬
ost und Südwest schwankende Winde, vielfach
bewölkt, gelegentlich auch etwas ausheiternd,
stellenweise Nebel- und Dunstbildung , höch¬
stens leichte Niederschläge, Temperaturenwenig verändert.
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Amtliche Bekanntmachung

Sicherung dcr uuschSdiiches Vcseitigusg
gmtzWiiuglichkn Fleischer

Zur Sicherung der unschädlichen Beseitigung der nach
dem Ergebnis der Fleischbeschau als untauglich zum Genußfür Menschen zu behandelnden Eingeweide und sonstigen
Flcifchteile wird hiermit aus Grund des Art . 29 Abs. 1 i. V.mit Art . 51 ff. des Landespolizeistrasgesetzes mit Zustim¬
mung des Kreisrats folgende Verordnung als kreispolizei-
zeiliche Vorschrift erlassen:

8 1-
In jeder gewerblichen Schlächterei ist zur Aufnahme der

als genußuntauglich zu behandelnden tierischen Teile ein
hinsichtlich seiner Größe dem Umfang des Schkächtereibe-
iriebs entsprechender Sammelbehälter auszustellen.

In jedem öffentlichen Schlachthaus ist in jeder Schlacht¬
halle mindestens ein Sammelbehälter aufzustellen. Maß¬
gebend für die Zahl der aufzustellenden Behälter ist dic-
glatte Abwicklung der Fleischbeschau an Hauptschlachttagen.

Die Behälter müssen aus verzinktem Eisenblech bestehenund mit einem dicht schließenden Deckel nebst Vorrichtung
zum Anbringen eines Vorlegeschlosses versehen sein. Wirdeine besondere Einwurssöffnung angebracht , so ist sie so ein-zu richten, daß ein Herausnehmen der Fleischteile unmög¬
lich ist.

8 2.
Vor Ingebrauchnahme und nach jeder Entleerung find

die Behälter bis zu einem Fünftel ihres Raumes mit Kalk¬
milch (1 Teil frischer Kalk auf 20 Teile Wasser) zu füllenund mittels eines Sicherheitsvorlegeschlosseszu verschließen,
zu dem nur der zuständige Fleischbeschauer und der mit der
Ueberwachung der Entleerung des Behälters betraute Po¬
lizeibeamte (8 3) einen Schlüssel erhalten . Dem Schlächte¬
reiinhaber ist die Führung eines Schlüssels untersagt.

8 3.
Die Entleerung der Behälter und die unschädliche Besei¬

tigung der beanstandeten Fleischteile hat unter polizeilicher
Aufsicht nach den sonst geltenden Vorschriften so häufig zu
erfolgen , daß üble Gerüche in den Schlächtereiräumen und
deren Umgebung nicht aufkommen können.

8 4.
Dre ordnungsmäßige Durchführung vorstehender Vor¬

schriften unterliegt der Beaufsichtigung durch den Fleisch¬
beschauer. Dessen Anordnungen ist Folge zu leisten.

Diese Verordnung ist durch Erlaß der Ministerialabtei-lung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung vom 7. Fe¬
bruar 1936 für vollziehbar erklärt worden,

den 4. März 1936.
Der Lnndrnt : Dr . Lauffer.

2 u Lonkirmution 8- 6 e 8ckenken  be8limmte

Visitenkarten
unck

Vriel - Papier
init I^ arnenZruck

bitte recbt^eitiA ?u beheben
0 >v. kuckäruckerei,

Stadtgemcinde Nagold

Reisiq-Derkauf
Am Freitag , den 6. März 1936 kommen aus Stadtwald

Distrikt Badwald, Avt Hinterer uns vorderer Sulzeröscbleshang,
Sulzeröschlesebene und mittlerer Eisberg zum Verkauf:

Nadelholz , Brennreifig : 3500 Wellenm gebund. in Flächen
(Astreisig und Schlagraum, auch schöne Stängleslose).

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags '/-2 Uhr beim Bad
Rötenbach. Verkauf3 Uhr im Gasthaus z. Eisenbahn in Nagold,
l >7/l2 Stadt . Forstamt.

SorftpreiMkli für 1936 vom idorstoerband Calw für
20 xZ bei G . W . Kaiser, Nagold.

Soeben erschien:

Das Abessinienbuch für die Zugend

Unter der Tropen¬
sonne Abessiniens

Fesselnd, unterhaltend, von einem gründlichen
Kenner des Landes geschrieben, vermittelt das
Buch eine Fülle von hochinteressanten Einzelhei¬ten aus deür bisher unbekanntesten Land des
dunkelsten Afrika, das heute als Schauplatz eines
mit Erbitterung geführten Krieges gerade be¬sonders die Jugend interessiert.
Halbleinen gebunden mit farbigem Einband und
Schutzumschlag, mit vielen Zeichnungen im Textfür RMk. 2.90 vorrätig in der BuchhandlungKaiser. Nagold.

Junger Herr sucht gut möbl.

MesMtlllA

votmem

'2 ' - / 40,
imletlore

Zimmer
mit Couch und fließendem Wasser,
womöglich Bad im Hause.

Angebote unter Nr. 517 an die
Geschäftsstelled. Bl.

Schöne, sonnige

S- 4 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zum l . 5. oder spätergesucht.
Angebote unter Nr . 518 an die

Geschäftsstelled. Bl.

Nagold

Lie SihlliMti«
für März werden am Freitags
den 6. März 1936, nachm, von
2- 8 Ahr im Wartezimmer des
Rathai ses ausg>geben. >02/51
Der Srtsbeaustragte für das WSW.

Nagold
Auf 1. April >936 wird die

LchchchLlkke
in der Präp . Anstalt frei.

Bewerbungen bis 15 März an die
>05/24 Stadtpflege

Rohrdorf 131,2ZMWMsteiimiii
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar verkauft am
Freitap , den 6. 3 36, 14 Uhr
ein Rest Beleuchtungskörper

Zusammenkunft beim Rathaus
Ger.-Bollzieherftelle Nagold

Autogorage
für sofort gesucht

Schriftl. Angebote unter Nr .51»
an den „Gesellschafter*

Veftelln Sie de« .WM -sier"
" - - n

ii
in größter Auswahl
zu den Preisen

2.80. 3.50, 5.- 7 - , 7.30, 7.60,8 .20,10 .- , 12.50

Zur Konfirmation:

Gesaugbälher «
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii
ii

Lhül-ksliipi - kr
8ksnpihtrizt»s-k»
s . IV. . Nsgolck

in bunt Leinen 1.70
in verschiedenen
Preislagen
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ReichrWiWliWps
Mer Schassenden

Leipzig, 3. März.
Z«m dritten Male veranstaltete die Kom¬

mission sür Wirtschaftspolitik der NSDAP,
aus Anlaß der Leipziger Messe eine große
Kundgebung. Der Leiter der Deutschen Ar¬
beitsfront, Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley , führte u. a . aus , daß die riesige Lei¬
stungsschau die deutsche Arbeit in ihrer
Fähigkeit zeige, wie nirgends anderswo.
Gleichzeitig zeige diese Schau den Weg, wie
das deutsche Volk sich den Platz an der
Sonne, aus den es ein Anrecht habe, wieder
erobern wolle, nicht mit Massen, Kanonen
und Maschinengewehren, sondern mit seiner
Leistung. Wir haben, erklärte Tr . Ley, keine
Schätze, wie die übrigen Völker. Wir haben
aber den schöpferischen sanstischen Geist, und
er ist das einzige, aber auch unerschöpfliche
Kapital , das wir einsetzen können. Es zu för-
dein und zu hüten ist unsere große Ausgabe.

Deshalb haben wir uns in unserer sozialen
Ordnung drei große Ziele  gesteckt.
Erstens wollen wir den deutschen Menschen
eine ausgezeichnete Berufserzie-
hung  geben , der ungelernte Arbeiter in
Deutschland muß verschwinden. Sodann wol¬
len wir vernünftrgeArbeitsmetho-
den  schaffen und schließlich ein gesundes
Arbeitsverhältnis  unter den deut¬
schen Menschen herbeiführen.

Dr . Ley teilte in diesem Zusammenhang mit,
daß der Reichsberufswettkampf, der vorläufig
auf die Jugendlichen beschränkt sei, auf alle
schaffenden Menschen  ausgedehnt wer¬
den solle.

Oberstes Gesetz sei es. den Takt der Ma¬
schine mit dem Rhythmus der Rasse in Ein¬
klang zu bringen. Nur dann , nicht aber mit
der Uebernahme einer Rationalisierungs-
methode amerikanischer oder russischer Prä¬
gung sei die höchste Leistung zu erzielen.
Neben den Reichsberufswettkampswerde der
Reichslei st ungskampj  treten , dessen
Ziel der Musterbetrieb sei. Ter Führer habe
hierzu bereits seine Bewilligung ausgespro¬
chen, und in den nächsten Monaten würden
die Richtlinien knerftir herausgebracht.

Für uns , erklärte Dr . Ley unter lebhaftem
Beifall, sind Arbeiter und Unternehmer Sol.
daten der Arbeit, die alle gemeinsam einer
Mission dienen, wie der Soldat , gleichgültig
ob General oder Musketier, seinem Vater¬
land dient. Sie haben eine gemeinsame Ehre.
Das schönste Vorrecht dessen, der zu befehlen
hat . ist darin zu sehen, daß er für den, dem
er befiehlt, srrgt. In der Fürsorge liegt das
Prinzip des Führers.

So ist auch der deutsche Arbeiter der
treueste Sohn Adolf Hitlers , weil er weiß.
Adolf Hitler und seine Partei sorgen sich um
ihn. So betrachtet, ist auch der Lohn keine
Geldfrage. Er ist nicht mehr gebunden an
die Lohntüte. Freizeit. Feierabendgestaltung.
Kraft durch Freude. Theater . Musik, das alles
ist uns Lohn. Arbeiter und Unternehmer bil¬
den eine Schicksals- und LeistungsgemetN-
schast. Wir lassen die Urzelle der Gemein¬
schaft. die Werkstatt, in der der Mensch sein
Brot verdient, nicht antasten . Jeder deutsche
Mensch soll das Bewußtsein haben, daß er
in Deutschland nicht allein steht, sondern in
einer Gemeinschaft, die ihn niemals unter¬
gehen läßt, vor allem dann nicht wenn er
fleißig ist und gewissenhaft seine Arbeit ver¬
richtet.

Abschluß-er deutsch-ungarischen
Wirtschaftsverhandlungen

Budapest, 3. März.
Die zwischen den ungarischen und den

deutschen Regierungsvertretern vom 19. bis
zum 28. Februar in München geführten
Wirtschaftsverhandlungen führten zu einem
für die ungarische Ausfuhr sehr bedeutenden
Ergebnis , vor allem kür die ungarische Land-

Dr. Goebbels
Dr. Goebbels spricht zur Weltwirtschaft

bei seiner bedeutenden Rede im Buchhändlerhaus zu Leipzig. (Weltbild. M.)

Wirtschaft auf dem Gebiet der Schweine¬
ausfuhr . Andererseits muß selbstverständlich
auch mit einer Steigerung der deutschen Ein¬
fuhr nach Ungarn gerechnet werden doch ist
dafür gesorgt worden daß dadurch die wich¬
tigeren ungarischen ErzeuguiigSzweige nicht
gefährdet werden.

Ausgestoßene Verräter
Berlin , 3. März.

Der Neichsinnenminister Dr . Fr ick hat
auf Grund des 8 2 des Gefetzes über den
Widerruf von Einbürgerungen und die Ab¬
erkennung der deutschen Staatsangehörig¬
keit folgende Neichsangehörige der deutschen
Staatsangehörigkeit sür verlustig erklärt,
weil sie durch ein Verhalten , das gegen die
Pflicht zur Treue gegen Reich und Volk ver¬
stößt. die deutschen Belange geschädigt haben:

1. Paul Bekker.  Musikschriftsteller, jüdi-
scher Abstammung, zuletzt Intendant des
Staatstheaters in Wiesbaden, jetzt Mitarbei¬
ter der Pariser Emigrantenpresse für nie¬
drigste Verdächtigungen gegen das künst¬
lerische Wollen Deutschlands und seiner
führenden Männer;

2. Wilhelm Ohmara.  Kommunist,
nach Unterschlagungen ins Memelland ge¬
flüchtet. wo er der litauischen Hetzzeitung
„Ostsee-Beobachter" einen völlig verlogenen
Bericht über die Arbeiterorganisationen in
Deutschland gab;

3. Kurt Doberer,  Ingenieur und Jour¬
nalist , Hehgedichte- und Lügenartikelschreibsr
in der Emigrantenpresse in der Tschechoslo¬
wakei;

4. Emil Oskar Edel,  Schriftsteller , frü¬
her Landtagsabgeordneter , gründete in der
Tschechoslowakeieine deutschfeindlicheZeit¬
schrift und betätigt sich als Funktionär des
nach Prag emigrierten Vorstandes der ehe¬
maligen SPD . führend an der Hetze gegen
das Reich;

5. Hans Finsterbusch,  ehemaliger
SPD .-Nedakteur, treibt jetzt von Prag aus
als Propagandist Landesverrat gegen
Deutschland, ist Verfasser zahlreicher Hetz¬
artikel und an der Herausgabe eines Prager
Hetzblattes maßgeblich beteiligt;

6. Ernst Friedrich,  Schauspieler , Kom¬
munist, wegen Vorbereitung zum Hochverrat
vorbestraft, läßt keine Gelegenheit vorüber¬
gehen, ohne Deutschland und feine Führer
verächtlich zu machen;

7. Erich Gold bäum,  jüdischer Zeich¬

ner, ständiger Mitarbeiter der Emigranten¬
presse, von niedrigster Gesinnung;

8. Felix Halle,  jüdisch -kommunistischer
Schriftsteller, Hetzredner gegen Deutschland
in zahlreichen Versammlungen in Sowjet¬
rußland , besonders gegen die deutsche Justiz;

9. Dr . Wolfgang Hallgarten,  Schrift¬
steller, Mitarbeiter des berüchtigten „Pariser
Tageblattes ", bezichtigt Deutschland immer
wieder der Alleinschuld am Weltkriegsaus¬
bruch und behauptet , daß das heutige
Deutschland einen gleichen Gefahrenherd für
den Weltfrieden bilde;

10. Erich Hamburger,  jüdischer Schrift¬
steller, Mitarbeiter der Pariser Emigranten¬
presse, streut niedrigste Verleumdungen in
den Hetzzeitschriften„Action" und „Die neue
Weltbühne" über Deutschland aus;

11. Dr . Hans Hirschfeld,  jüdischer ehe¬
maliger Ministerialbeamter und Mitglied
des Aufsichtsrates der „Deutschen Welle",
hetzte zuerst in der Schweiz und später, von
der Schweiz ausgewiesen, in Frankreich;

12. Lothar Holland,  bereits 1932 nach
Rußland ausgewandert , dort Leiter eines so¬
genannten „deutschen Kultursektors ", füh¬
rend in der Rundfunkhetze gegen Deutsch¬
land;

13. Dr . Fritz L a chm a n n, jüdischer
Schriftsteller, flüchtete zunächst nach Riga,
später hetzend in Ungarn tätig;

14. Wolfgang Langhoff,  Regisseur am
Stadttheater in Düsseldorf. entfaltete nach
der Entlassung aus der Schutzhaft im Aus¬
lande eine niederträchtige Lügenhetze gegen
das Reich;

15. Dr . Botho La ferst ein,  früher jü¬
discher Rechtsanwalt in Berlin , heute iv
führenden jüdisch-kommunistischen Kreisen ir
Paris , niederträchtiger Lügenhetzer in zahl¬
losen Veröffentlichungen;

16. Rosa Levinemier,  Witwe des ir
der Münchener Rätezeit standrechtlich erschosse¬
nen Kommunistenführers Eugen Levinemier
in Paris als bolschewistische Agentin landes¬
verräterisch gegen das Reich tätig;

17. Gustav May,  genannt Hartung, früher
Generalintendant im hessischen Landestheater,
niedriger Hetzer gegen die Neuordnung des
deutschen Theaterwesens von der Schweiz aus;

18. Bernhard Menne,  kommunistischer
Redakteur, führender Hetzer in der Tschechoslo¬
wakei, verdächtigt das nationalsozialistische
Reich kriegerischer Absichten:

19. Hippolit Middecke,  kommunistische!
Agitator, aus Holland ausgewiesen, hetzt jetzt
in Rußland gegen das Reich;

20. Karl Paeschie,  sozialdemokratischer
Redakteur, hetzt und lügt in der Schweiz über
das neue Deutschland;

21. Heinz Pol,  jüdischer Schriftsteller, jetzt
ständiger Mitarbeiter üer „Neuen Weltbühne"
in Prag , niederträchtiger -Hetzer;

22. Ernst Schuhmacher,  sozialdemokra¬
tischer Journalist , aus Holland ausgewiesen,
jetzt in Belgien führender Drahtzieher der
marxistischen Wühlarbeit gegen das Reich;

23. Herbert Stahl (Steel ) , jüdischer
Redakteur, an Gemeinheit nicht zu überbieten¬
der Hetzer in der amerikanischenPresse und
Boykottbewegung;

24. Erich Wollenberg,  früher kommu¬
nistischer Reichstagsabgeordneter, führend im
November 1918 und in der Münchener Räte¬
zeit, wegen Hochverrats vorbestraft und Vor-
bereiter des bewaffneten kommunistischen Auf¬
standes vor 1933, jetzt Hetzer in Rußland;

25. Arnold Zweig,  jüdischer Schriftsteller,
einer der gehässigsten deutschfeindlichen Emi¬
granten und Mitarbeiter der Pariser Emi¬
grantenpresse.

Furtwangler dirigiert in Berlin
und NetWork

Berlin , 3. März.
Das Berliner Philharmonische Orchester

teilt mit : Staatsrat Dr . Wilhelm Furtwäng-
ler wird wie in diesem Winter auch in der
Spielzeit 1936/37 Philharmonische Konzerte
in Berlin  übernehmen , und zwar wird er
acht Konzerte und ein Chorkonzert dirigieren,
klußerdem ist Staatsrat Dr . Furtwangler
vom November 1936 bis Januar 1937 auf
zehn bis zwölf Wochen -u einem GastsPieI
an das Neuyorker Symphonie-
? rchester  verpflichtet.

.Sie hören sitzt ns Elkdlroli. .."
Ab l „. März wieder Schallplattenmusik

im Rundfunk
Berlin , 3. März.

Der Reichsminister für Volksausklärung
und Propaganda hat Anweisung gegeben, in
angemessenemUmfang die S e n d u n a o o u
Musikschallplatten  wieder aujzu-
nehmen. Mit den Sendungen wird, wie der
Reichssendeleiter H a d a m o m i ky am
Dienstag vor Pressevertretern erklärte, am
Sonntag , dem 15. März , wieder begonnen
werden.

Ter internationale S cha l l Vlat¬
ten krieg.  der von seiten der Industrie
jetzt ui nehl europäischen Ländern entwel -r
schon gelüst: l oder vorbereiler wird , ist nu:
dieser Anordnung in Deutschland in ein
neues Stadium geirrten . Die Gerichte haben
bekanntlich in zwei Instanzen dem Rundfunk
das Recht zur Verwendung von Musikschall¬
platten zugesprochen.

Es ist bemerkenswert, daß die Einstellung
der Sendung von Musikschallplatten dem
Deutschen Rundfunk keinerlei Verlust
gebracht hat ; im Gegenteil ist die Zahl der
Hörer im letzten Jahre bekanntlich umeine
Million gestiegen.  Die Leiter der
Funkhäuser sind durch den Fortfall der Sen-
düng von Musikschallplatten zu einer neuen
Programmgestaltung veranlaßt worden. Eine
große Reihe von Konzertsälen wurde für den
Rundfunk neu geschaffen, und alle bekannten
Unterhaltungs - und Tanzmusikkapellen, SA .-
und Militärkapellen sowie Volksmusiker
wurden an den Rundfunk herangezogen. Die
deutschen Musiker und Künstler werden
durch die neuen Maßnahmen nicht benach¬
teiligt werden.

Die großen Konzertfolgen will der Rund¬
funk in keiner Weise einschränken, sondern

Ein Million Brote in die Büchse
Bei frühlingshaftem Wetter ging die Straßensammlung des Winterhilsswerkes vor sich. An
der Spitze der Amtswalter, die sich diesmal in den Dienst des WHW gestellt hatten, stand
Dr. Ley. Hier überreichte ihm Reichshandwerksmeister Schmidt eine Spende von einer Million
Vrote. (Weltbild, M.,

Die Helden von „11 45" beigesetzt
Nach mehr als zweijähriger Arbeit war es dieser Tage gelungen, das deutsche Il-Boot 15 zu
heben, das am 6. November 1916 vor dem bulgarischen Hafen Warna auf eine russische Mine
gelaufen und gesunken war. Die sterblichen Ueberreste der 13 Mann starken Besatzung wurden
geborgen und auf dem Kriegerfriedhof in Warna feierlich beigesetzt. Der Bürgermeister der
Stadt hat am Vormittag Geschäfts- und Arbeitsruhe angeordnet, so daß die Bevölkerung den
ehemaligen Waffenbrüdern die letzte Ehre erweisen konnte. Aus allen Häusern wehten Trauer¬
fahnen und vor der Beisetzung defilierte bulgarisches Militär an den Särgen vorbei. Auf un¬
serem Bild sieht man den deutschen Militärattache, Generalmajor Friderici,  und den Adju¬
tanten des bulgarischen Königs Kränze niederlegen. (Atlantic, M.:
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Selbstmord Ras Kastas?
Der abessinische OberbefehlshaberRas Kassa,

der sich bekanntlich mit seiner Leibgarde durch
ein kühnes Husarenstück aus der Umzinqelung
der Italiener befreien konnte. Italienischen Mel¬
dungen zufolge soll er aus Gram über die
Schande seiner Niederlage Selbstmord begangen
haben. Die Nachricht wird von abessinischer Seite
allerdings dementiert.

(Graphische Werkstätten, M.j

nur entsprechenddem allgemeinen Bedürfnis
der Hörerschaft zeitlich etwas verlegen. Das
gilt insbesondere von den Abendkonzerten
von 18—19.45 Uhr, die auf die Zeit von
20.1V bis 22 Uhr für alle  Reichssender ver¬
legt werden. Von 18 bis 19 Uhr wird der
Reichssender auf der einen Hälfte weiterhin
Unterhaltungskonzerte geben, aus der andern
Hälfte Schallplattenmusik . Zwischen 19 und
20 Uhr werden in Zukunft Sendungen ern¬
sterer Musik, Hörspiele, Wortsendungen usw.
stattfinden . Ab 23 Uhr bringen die Sender
die Nachtkonzertc.

Der Deutschlandsender  soll noch
stärker als bisher Deutschlands repräsen-
tativer Kultursender  werden . In¬
folgedessen liegen seine Sendezeiten etwas
anders . Vor allem soll der Deutschland¬
sender abends von 21 bis 22 Uhr ernste
Musiksendungen, Hörspiele und Wortsendun¬
gen bieten. In Vorbereitung sind weiter¬
hin zum Schutze des deutschen Künstlertums,
insbesondere zum Schutze des Konzertlebens,
Maßnahmen in bezug auf die eintrittsfreien
Veranstaltungen des Rundfunks , sowohl
außerhalb wie innerhalb der Sendehäuser.
Es sollen keine eintrittsfreien Veranstaltun¬
gen des Rundfunks stattfinden , mit Aus¬
nahme derjenigen des Winterhilfswerks und
reiner Werbeveranstaltungen.

Marse Abrechnung
mit Moskauer Etörungsversuchen

Paris , 3. März.
Der frühere Generalsekretär der radikal¬

sozialistischen Partei . Pfeiffer,  gab in der
„Rspublique " eine Antwort Frankreichs auf
das Interview Hitlers . Im nächsten franzö¬
sischen Ministerrat , so sagt Pfeiffer, werde
das Interview zweifellos besprochen werden.
Das Angebot ohne Antwort zu lassen, werde
einer Ablehnung gleichkommen. Wenn manche
erklärten , falls man Hitler schon antworte,
dann müsse man ihm Bedingungen stellen,
so sei das nicht zu verstehen. Für den Augen¬
blick handle es sich nicht um unmittelbare
Verhandlungen mit dem Reich, sondern ein¬
zig darum , Deutschland zu erklären, — so
wie Deutschland es soeben Frankreich gegen-
über getan habe: Wirwollenmrteuch
in Frieden leben!

Schars wendet sich Pfeiffer dann gegen die
Auslegung des Hitler-Interviews in Mos¬
kau. Was ist denn das für eine Politik,
schreibt er. die darauf hinausaeht , unter

dem Vorwände des Friedens nur Mißver¬
ständnisse zu schaffen und die europäische
Lage noch schwieriger zu gestalten. Kann
man sich etwas Ueberraschenderes und Be¬
trüblicheres vorstellen als den Kommentar
des Moskauer Journalisten Radek zu dem
Hitler-Interview . Radek habe erklärt , Hitler
habe zu Frankreich gesprochen wie zu einem
oesiegten Land und einer Nation von Feig¬
lingen. Nichts sei aber falscher als diese Be¬
hauptung ; denn jeder, der Deutschland kenne,
wisse, daß das Reich sich stets der Bedeutung
der französischen Armee bewußt gewesen sei.
Wenn einige Deutsche vorübergehend hätten
glauben können, Frankreich sei eine „feige
Nation ", so sei das die Schuld der Kommu¬
nisten, die jahrelang versucht hätten , die na- I
tionale Verteidigung  Frankreichs zu >
schwächen.

Radek fordere Frankreich auf, Hitler ohne
Antwort zu lassen. Damit beweise Radek
aber, daß gewisse Sowjetjournalisten sich be¬
reits derart angewöhnt hätten , sich in die
Angelegenheiten Frankreichs einzumischen.
Nicht einmal ein geringes Maß von Zurück¬
haltung legten sie sich auf . „Was wollen
denn diese Leute", so schließt Pfeiffer, „die
gestern versucht haben, uns in einen Krieg
gegen Italien hineinzuziehen und die uns
heute an einer Entspannung mit Deutsch¬
land zu verhindern trachten." Wir haben
genug von diesen „Kanonen-Händlern ". Mö¬
gen sie nationalistisch oder kommunistisch
sein. Wir haben das Recht, zuerst an uns
selbst zu denken, außerdem die Pflicht, eine
Entspannung zu schaffen, wenn sich uns da¬
für Gelegenheit bietet. Vor der Erfüllung
dieser Pflicht werden wir nicht wankend
werden."

TUNMMschniil dura»», Reich
Die 8l »a !skv!t;r rii» llolckekizeckeulttsg 1936

Am Heldengedenktag 1936, Sonntag , den !
3. März , findet um 12 Uhr mittags in der Ber¬
liner Staatsoper ein feierlicher Staatsakt statt,
Ser auf alle deutschen Sender übertragen wird.
Er wird vom Trauermarsch ans Beethovens
„Eroica" unter der Stabführung des Präsi¬
denten der Reichsmusikkammer, Prof . Peter
Raabe, eingeleitet. Die Gedenkrede hält der
Reichskr.egsminister. Anschließend findet die
Kranzniederlegung im Ehrenmal und der Vor¬
beimarsch von zwei Kompanien des Heeres,
einer Kompanie der Marine und einer der
Luftwaffe statt. Dem Vorbeimarsch werden
64 Kriegsblinde aus dem Reich und aus Dan¬
zig und eine Anzahl von Schwerkriegsverletzten
aus der Reichshauptstadt beiwohnen, außerdem
die Führer der Kriegsblinden Englands,
Frankreichs, Italiens und Polens.

It slter ckiirken Vertraueosrstsvslil-
voterlageo einselien

Der Reichsleiter der DAF ., Dr . Ley, hat
angeordnct, daß den DAF .-Waltern , den Be¬
triebs- und Ortswaltern usw. die Einsicht in
die Unterlagen der Vertrauensratswahlen vor
und nach der Wahl zusteht.
ktsio lugenckllelier suk 6er 8Iralie

Von der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung sind alle
Vorsorgen getroffen worden, daß von de»
Schulentlassenen kein einziger ohne Arbeit
bleibt. Von den 600 000 Knaben gehen etwa
150 000 auf Fachschulen, von den 600 000
Mädchen etwa 100 000 in die Hauswirtschafts¬
lehre. Die Reichsanstalt hat wieder fast alle
Lehrstellen in der Hand. Auch die Umschulung
für das Landjahr wird 1936 rund 30 000
Schulentlassene aufnehmen. Es ist keinerlei
Anlaß zu einem Arbeitsplatz-Pessimismus vor¬
handen.

kür 8ek »nliett 6er Wat,Illing"
Auf einer Schulungstagung in Münchenwurde in einem Vortraa erklärt, daß lick mr

Zeit eine neue große Aktion „Schönheit der
Wohnung" entwickle. Ihre Durchführung
werde sich über zwei Jahrzehnte erstrecken und
begonnen werden, sobald die im Augenblick noch
vorgesehenen und genehmigten Bauvorhaben
erledigt sind.
4mt8traebt beim kteiedserdbvkgerlelit

Durch Verordnung des Führers und Reichs¬
kanzlers wird das Tragen einer Amtstracht
bei den mündlichen Verhandlungen des Reichs-
erbhofgerichtes angeordnet. Sie besteht aus
einer Robe und einem Barett aus königs¬
blauem Wollstoff und königsblauem Samt-
besatz. Zu der Robe wird eine weiße Halsbinde
getragen.
t ki8lung88teigorulig 6urel > klrkeiilitnin 6er Revier

Im diesjährigen Reichsberufsweltia.np;
wird erstmalig eine Neuerung durchgeführt:
'Nach Abschluß aller Bewertungen werden die
Arbeiten den einzelnen Teilnehmern zurück-
gegeben, um dann in Einzelbesprechungen klar¬
legen zu können, wo die Schwächen liegen, in
welcher Aufgabengruppe sie besonders versagt
haben usw.
ktoii8 8evemiii-6e6LeI»tnl88tun6e
iw ckeutseüea kuockkunk

Am 6. März übernehmen alle deutschen
Sender von 11 bis 11.50 Uhr die Hans-
Schemm-Gedächtnisstundemit einer Ansprach«
des Gauleiters Wächtler. In allen Schulen
findet zu dieser Stunde Gemeinschatfsempfang
statt.
k>elkorp8li »nipker im kteleli8lir !egerliun6

Die ehemaligen Mitglieder der durch die
Reichsregierung aufgelösten Verbände der
Baltikum- und Freikorpskämpfer können sich
sogleich bei den in ihrem Wohnort vorhan¬
denen Kriegskameradschaften zur Aufnahme
melden. Der Reichskriegerbundwird die Ver¬
tretung der berechtigten besonderen Interessen
der ehemaligen Baltikum- und Freikortzs-
kämpfer im vollen Umfange übernehmen.

Mkstumsarbeit derW-Kultur-
gemeinde

Vom 28. März bis 4. April veranstaltet
die Abteilung Volkstum und Heimat der
NS .-Kulturgemeinde , Gau Württemberg , in
Bad Friedrrchshall -Jagstfeld eine Volks-
musikwoche,  die von Pg . Dr . Adolf
Seifert geleitet wird . Arbeitsgebiet: Singen,
Volksmusik, Volkstanz, Sprechchor. Teil-
nähme für beide Geschlechter. Anmeldevor¬
drucke sind bei der Geschäftsstelle des Kon¬
servatoriums , Stuttgart - S ., Gaisbnrg-
straße 2 tl , Fernruf 233 33, anzufordern . "

Mit KdF zur SlymviM 1936
nach Berlin!

Das Gauamt der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" beabsichtigt, zur Olympiade
mehrfach Omnibusfahrten von Stuttgart aus
durchzuführen, «nd zwar in der Zeit vom
8. b i s 16 . A u g n st. Es ist gelungen, für die
Sportarten : Fußball , Schwimmen und Boren
eine Anzahl von Dauerkarten zu bekommen,
die für die genannte Zeit gültig sind. Die
Preise,  einschließlich Dauerkarte, Fahrt hin
und zurück, sieben Üebernachtungenmit Früh¬
stück, belaufen sich auf: Bei Fußball : 1. Sitz¬
platz 90 RM ., 3. Sitzplatz 75 RM .; bei Schwim¬
men: 1. Stehplatz 75 RM .; bei Boren : 1. Sitz¬
platz 95 RM ., 2. Sitzplatz 85 RM.

Mit der Anmeldung auf den üblichen For¬
mulare» muß dabei gleichzeitig ein Betrag in
Höhe von 50 RM. einbezahlt werden. M e l -
düngen sofort an die Kreisämter.
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Fernsehen und -sprechen beginnt
Vcrkehrsminister Eltz v. Rübenach  eröffnet
den Fernsehdienst Berlin- Leipzig. Damit ist
in der Fernmeldetechnik ein neuer Abschnitt ein¬
getreten. Drei Minuten lang kann man jetzt für
3.50 Reichsmark von Berlin bezw. Leipzig tele¬
phonieren und dabei seinen Gesprächspartner
auch gleichzeitig sehen. (Pressephoto, M.>

Zwei neue WtWMimr
Uebersiedlung der Besatzung des „LZ. 129"

nach Frankfurt am Main
Friedrichshafen, 3. März . Die Vollendung

des neuen Luftschiffs „LZ. 129" hat die Er¬
höhung der Zahl der Luftschifführer notwen¬
dig gemacht. Im Auftrag der Deutschen
Zeppelin-Reederei überreichte am Montag
Direktor Dipl .-Jng . Luftschifführer Lehmann
zwei langjährigen Besatzungsangehörigen des
„Graf Zeppelin" das Besörderungsdekrct
zum Luftschifführer und händigte ihnen das
vom Luftamt Berlin bzw. Stuttgart aus¬
gestellte Führerpatent aus.

Das Patent Nr . 8 erhielt der bisherige
Navigateur Johannes Ladwig  aus Hol¬
stein. Er diente vor dem Krieg bei der Ma¬
rine und trat 1914 zur Marinelustschissahrt
über. Während des Krieges machte er aus
Luftschiffen mehrere Angriffsfahrten mit und
kam nach Beendigung des Krieges als Fun¬
ker auf das Verkehrsluftschisf „Bodensee".

Das Luftschiffpatent Nr. 9 erhielt Inge¬
nieur Heinrich Bauer  aus dem Kreis Nür¬
tingen in Württemberg . Er war im Jahr
1927 als Konstrukteur im Luftschiffbau Zep¬
pelin eingetreten, kam aber schon 1928 als
Steuermann zur Besatzung des „Graf Zep¬
pelin".

Kommandant des neuen Luftschiffs „LZ.
129" ist Kapitän Lehmann, dem die Luft¬
schifführer Pruß , Sammt und Bauer beige¬
geben sind. Kommandant des Luftschiffs
„Graf Zeppelin" ist Kapitän v. Schiller, dem
die Luftschifführer Wittemann und Ladwig
zur Seite stehen. Der Deutschen Zeppelin-
Reederei gehören also jetzt mit Dr . Hugo
Eckener acht Luftschifführer an . Die Besat¬
zungsmannschaft des „Graf Zeppelin" wurde
auf die beiden Luftschiffe verteilt. Die dem
„LZ. 129" zugeteilten Führer und Besat-
zungsleute übersiedeln nach Frankfurt am
Main , während die Besatzung des „Graf
Zeppelin" in Friedrichshafen verbleibt.

ver letzte lunkor von llottiondurg
Roman von Paul Hain.

«3. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Er hat Euch nach dem Leben getrachtet, Junker —"
„Aber — ich lebe  noch."
„Ihr seid zu gut für Halunken. Nun wohl, die Zunge

wird ihm schon lockerer werden, wenn er das hübsche Ge¬
rüst auf dem Hofe steht. Vielleicht entsinnt er sich dann, wo
das Bärbels ist!" sagte Simmern zornig.

Kuntz schlotterte an allen Gliedern, als er aus dem
Kellerverlies wieder herausgeführt wurde — auf den
Hof.

Kalte , höhnische Gesichter ringsum.
Jorgs Gesicht war ehern. Die Sorge um Bärbeles

Schicksal war darin eingemeißelt.
„Euer Leben liegt nunmehr in Eurer Hand," sagte er

bebend. „Beharrt Ihr noch immer dabei, nicht zu wißen,
wo Bärbels ist, so könnt' Ihr Euer letztes Sprüchlein
beten."

Kuntz bäumte sich auf.
Noch immer hatte er gehofft, daß die ihm wohlbekannte

Milde des Junkers nicht — das Letzte zulasten würde.
Sprach  er , war alles verloren . Dann konnte Graf Wal¬
ter sich so schnell wie möglich aus dem Staube machen.

„Kuntz — es ist Euch wohl noch bekannt, daß Ihr es
wäret , der hessische Buschklepper gegen mich hetzte, als ich
von Köln heimritt ?"

Er zog den Kopf ein.
Auch das wußte Junker Jörg?
Ihm war , als fühle er bereits die Schlinge um den

Hals.
„Ich verspreche Euch. Euch frei ausgehen zu lasten —

wenn Ihr jetzt wahrheitsgemäß bekennt. Und ich denke,
Ihr wißt , daß der Junker Jörg noch nie sein Wort ge¬
brochen hat . Also wählet ! Was ist mit Bärbels ?"

Kuntz stieß leise hervor : „Sie ist des Grafen Walter
ehelich Weib."

Jörgs Gesicht färbte sich grau.
„Lüge — Schuft —"
„Ich rede wahr —"
„Wahnsinn — Wahnsinn ! Schuft — du lügst — hinauf

mit ihm —"
„Herr _ !"
Kuntz bebte. Er sank in die Knie.
„Herr — ich Hab' Euer Wort !"
Jörg wankte und stützte sich schwer auf Simmerns Arm.

Seine Augen blickten wie erloschen.
„Simmern —" stöhnte er verzweifelt.
„Ruhig , Junker — saßt Euch. Der Schuft soll weiter¬

sprechen —"
Jörg nickte.
„Ja — ja — sprich— Kuntz —"
„Graf Walter wollte das Bärbels heiraten . Ich — hatt'

nichts dagegen — ich, der Vater . Wie sollte ich denn auch!
Es war ja ein Glück für sie. Und so — holte der Graf
mein Kind gestern nacht von hier ab — nach der Burg,
wo die Trauung stattfinden sollte. Und — sie wird wohl
auch stattgefunden haben —"

„Mit Gewalt —" murmelte Jörg.
„Sie ritt — freiwillig mit —" sagte Kuntz leise. Warum

sollte sie nicht. Ihr — wäret ja tot —"
Jörgs Gesicht wurde starr.
Schwer wie Eisen legte sich seine Hand auf Kuntz'

Schulter.
„Bärbels wußte — daß ich hier war —! Seit vorgestern

nacht — wußte sie es —"
Kuntz duckte sich erschrocken tiefer.
„Und so sag' ich: mit Gewalt ist sie fortgeschleppt wor¬

den. Nie wär ' sie freiwillig mitgeritten . Oh — was mutz
sie gelitten haben ! Bärbels , Bärbels !"

Schweigen herrschte.
Dann sagte Jörg hart:
„Und — was weiter?"

„Mehr weiß ich nicht, Herr —"
„Du warst nicht zugegen — bei der Trauung —?"
„Nein , Herr —"
So endete das Verhör
„Abführen —!" schrie Simmern . Söldner nahmen Kuntz

in die Mitte und brachten ihn wieder in den Keller. Sie
faßten nicht sonderlich zart zu. —

Jörg saß allein . Er wollte niemanden sprechen. Es war
zuviel, was seine Seele erschüttert hatte . Bärbels — in
des Bruders Gewalt ! Zum Altar gezwungen! Ah — der
Schurke! Aber wie hatte sich ein Priester zu dieser Schand¬
tat bereitfinden können? Es war unfaßlich!

Jörg zerbiß sich in stummem Schmerz die Lippen. War¬
um war er nicht — eine Nacht früher gekommen! TörichteGrübelei!

Cs war — geschehen!
„Nein !" schrie er leidenschaftlich auf . „Värbele . Bär¬

bels ! Es kann  nicht sein! Oh — Gewißheit ' Gewißheit!
Gewißheit ! Es darf  nicht sein! Bruder Eusebius — soll
Euer frommer, gläubiger Glückwunsch so von Gott Lügen
gestraft worden sein? Es kann ja nicht sein!"

Wieder brütete er dumpf vor sich hin.
„Es gäbe — einen Brudermord —" murmelte er, die

Fäuste ballten sich um das Schwert.
Leise flüsterte er : „Warum — mußte i ch dann gerettet

werden? Warum ? Gott im Himmel — es muß doch einen
Sinn gehabt haben! Man rettet einen Menschen nicht vom
Tode, um ihn in neue Verzweiflung zu stürzen. Wer könnte
dann noch Glauben haben an die Güte des Allmächtigen?
Wer könnte dann noch beten?"

Er blickte zum Himmel hinauf , 8.
Der strahlte in tiefer , flimmernder Bläue . Und in den

Wipfeln der Bäume sangen die Vögel ihre jubelnden Som¬
merlieder . Rosen und Lilien und „Habmichlieb" und die
blauen , holden Sterne der kleinen Moosblumen , die man
hierzulande „Kindertränen " nannte , strömten ihren be¬
zaubernden Duft aus.

Fortsetzung folgt.
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Mit den deutsche«Etsdrechkrn nniemegs
Von Hermann Ulbrich-Hamiioal

Noch liegt der Wintermorgen mit seiner eis¬
nächtigen Dämmerung über dem größten deut¬
lichen Ostseehafen Stettin . Da löst am Bollwerk
rer Oder der Eisbrecher „Preußen ", der für
einen Tag nach Stettin heraufgekommen ist,
um sich mit Bunkerkohlen und Proviant zu
versehen, die Leinen und dampft stromabwärts,
i-.m im Haff wieder seine Arbeit aufzunehmen,
wo sich von Tag zu Tag die Eisdecke verstärkt
und den Schiffen die Fahrt schwer oder gar un¬
möglich gemacht wird. . .

Die Eisschollenm de,r Fahrrmue der Oder
sind über Nacht wieder zusammengefrorenund
brechen nun unter dem Druck und unter der
bkraft des Eisbrechers krachend und berstend
auseinander, werden in den von dem Eis¬
brecher verursachten Wellen und in seinem
Kielwasser wie toll durcheinandergerüttelt, um
sich erst nach einiger Zeit wieder zu beruhigen
und die Eisdecke auf dem Wasser zu schließen.

Während die Fahrt zunächst an den
Hafenanlagen vorbetgeht. begeben wir uns
aus die Kommandobrücke, um uns vom Ka¬
pitän, der alljährlich im Winter die Kom¬
mandobrücke eines Rügen-Dampfers mit der
eines Eisbrechers vertauscht, über die Eigen¬
art und über die Arbeit der Eisbrecher
unterrichten zu lassen. Es ist die Ausgabe der
größten deutschen Eisbrecher, während der
Frostperioden die Schiffahrtsverbiudung für
die Stadt Stettin aufrechtzuerhalten und in
den ganz kalten Wintern , wenn sich auch die
Ostsee mit einer Eisdecke versieht, die dort
sestgekommenen Dampfer zu befreien. Des¬
halb ist die deutsche Eisbrecherslotte cm
Herbst 1933 um einen weiteren Eisbrecher
tiereichert worden, der den Namen „Stet¬
tin" führt und den Eisbrecher „Preußen ",
der bisher der größte deutsche Eisbrecher
war , etwas in den Größenverhältnissen
überragt. Tie Eisbrecher fahren in den kal¬
ten Wintermonaten , wenn die Seen und
Flüsse ihre Wasserflächenmit Eisdecken über¬
brückt haben. Tag für Tag die Schifsahrts-
straße im Hass entlang , um zunächst die Eis¬
decke zu zerkleinern und später die während
der Nacht immer wieder zusammenfrieren¬
den Eisstücke voneinander zu trennen und
zu zermürben. Wenn ein Eisbrecher die Ar¬
beit beginnen will, suchen die Frachtdampfer
seine Mhe . um ihm in seiner frischen Spur
zu folgen. Gewöhnlich dampfen die Schiffe
mit eigener Kraft hinter dem Eisbrecher
her. oft in langer Reihe, und nur . wenn ein
Dampfer mit seiner Maschine nicht mehr im
Eise vorwärtskommt , oder wenn er einge¬
froren ist, wird er vom Eisbrecher ins
Schlepptau genommen. So werden im Gro¬
ßen Haff alljährlich während der Eiszeit un¬
gefähr zweitausend Dampfer von den Eis¬
brechern stromauf oder stromab geführt.
Eis brichk wie Glas

Während dieser Belehrung nähern wir uns
im Zeichen des Eisbären immer mehr dem
Haff. Im Zeichen des Eisbären ? Jawohl!
Stolz weht am Mast die große Flagge, aus
deren blauem Feld ein großer Eisbär heraus¬
leuchtet. dem die umliegende Eiswüste Hei¬
mat fein könnte. Dabei wird die Fahrt von
Minute zu Minute interessanter, und man
nimmt Bug und Heck des Eisbrechers ab¬
wechselnd als Beobachtungsposten. Die Eis¬
decke der Wasserstraße wird von dem Bug des
Eisbrechers mehr zerdrückt alszer-
kchnitten.  Er führt mit seinem Vorder¬
schiff auf das Eis herauf und drückt es
unter sich zusammen. Um hierzu mehr Druck¬
kraft zu haben, füllt er die in seinem Hinter¬
schiff liegenden Tanks mit Wasser. Dadurch
kommt der breitere Hinterteil des Eisbrechers
tiefer und sein Vorderteil höher zu liegen,
und es wird ihm dadurch mehr ermöglicht,
mit seinem flachen Vorderschiff recht weit
auf die Eisdecke hinauffahren zu können.
Wie Glas bricht das Eis  unter sei¬
nem Druck zusammen, richtet sich in großen
Blöcken widerspenstig steil vor dem Bug auf,
wird in riesigen Schollen ins Wasser gedrückt
und unter die feste Eisdecke geschoben, oder
es zerschellt klirrend zu kleinen Stücken, die
auf der Eisdecke dahintanzen.
Wie der Hase läuft

Zu dieser technischen Arbeit gibt die Natur
manche interessante Illustrierung . Plötzlich
läuft vor uns ein Hase auf dem Eis ent¬
lang . In feiner großen Not getraut er sich
weder nach rechts noch nach links zu sehen,
sondern läuft immer gerade aus , obwohl
ihm der Eisbrecher mit jedem Augenblick
näherkommt und der gerade Weg ihn un¬
entrinnbar in den Tod führt . Denn dort
bleibt ihm Vox einem breiten Eisspalt nur
noch die Wahl , ins kalte Wasser zu gehen
oder unter den Eisbrecher zu kommen. Aber
in allerletzter Sekunde erkennt er noch den
rettenden Ausweg und wendet sich nach
links. Hier bin ich in Sicherheit, denkt Mei¬
ster Lampe, macht ein Männchen und blickt
in aller Seelenruhe nach dem schwarzen Un¬
geheuer hinüber, das sich rauchschnaufend
durch die schneebedeckte Eiswüste seinen Weg
bahnt . Bald danach sehen wir vor uns auf
einer Eisscholle einen Seeadler sitzen. Er hat
weniger Angst vor dem Eisbrecher als der
Hase, bleibt ruhig sitzen, bis wir auf kurze
Entfernung an ihn herangekommen sind. Da
breitet er seine majestätischen Schwingen und
erhebt sich stolz in die Luft.
3m Schlepplau aus der Eiswüfie

Jetzt erreichen wir die neben der Schiff¬
fahrtsstraße liegende Insel Leitholm, an

deren User sich die Eisschollen bis zu drei
Meter hohen Eisbergen zusammengeschoben
haben. Und hier sind wir nun im eigent¬
lichen Revier der Eisbrecher. Bald haben wir
auch schon einen Motorsegler im Schlepptau,
der allein nicht weiter konnte. Dann sehen
wir einen Dampfer Signal geben, daß er
rm Eise festsitzt, nicht mehr weiter kann und
die Hilfe der Eisbrecher erwartet . Zwei an¬
dere Eisbrecher dampfen stromauf an uns
vorüber, mit Dampfern und Motorschiffen
im Schlepptau. Wir steuern der eisfreien
Mündung der Oder zu, um den Motorsegler
dort abzusetzen und eventuell dort angekom¬
mene Schiffe, die von See dem Hafen zu¬
streben, in Tau zu nehmen. Dabei passieren
ivir noch einige festgekommene Dampfer , die
auf der Rückfahrt von ihren Eisfesseln be¬
freit und in Schlepptau genommen werden.

Am Nachmittag, während die Sonne zu
zeigen versucht, daß sie es doch nicht mit der
Erde so schlecht meint, wie man Hier in der
Eiswüste annehmen konnte, nachdem alle
Arbeit getan ist, machen wir bei der Insel
Leitholm halt, um auf weitere Dampfer zu
warten . Und nachdem ein anderer Eisbrecher
auch den letzten Dampfer aus der großen
iriswüste geschleppt hat , legt er sich uns
läugsseite. Wie Fridtjof Nansen in Nacht
und Eis steht sein Kapitän mit Pelzmantel
an Deck. „Ick jefall Ihnen wohl so nich.
ivat?" fragt er im Ton eines alten Seebären.
„Im Sommer sehe ich dafür auch so hübsch
wie der Portier vom feinsten Hotel aus.
dann habe ich auch lauter Streifen um die
Aermel. Aber meine Herren", so fährt er
iort , „Sie hätten heute schon eine Stunde
früher hier im Haff sein müssen, da hätten
Sie etwas sehen können. Wir mußten wegen
des Schneesturms direkt die Fahrt einstellen.
Es war pottendick". „Na, dann hätte man
ja doch nichts sehen können", nimmt uns
unser Eisbrecherkapitän in Schutz und bringt
damit die eiserstarrten Gesichter zum Lachen.
Seemannsgarn

Wenn zwei Eisbrecher einsam und ver¬
lassen an einem Nachmittag längsseite lie¬
gen, dann ist die rechte Zeit zum Seemanns¬
garnspinnen . Das wird einem auch in der
gemütlichen warmen Kabine des Eisbrecher¬
bewußt. umsomehr, als nach den Worten des
einen Kapitäns jeder, der dreißig Jahre aus
einem Eisbrecher fährt , ein Original wird.
Ja , man muß ihnen gegenüber Vorsicht wal¬
ten lassen, und wer nicht auf dem Posten
war , ist schon längst von ihnen hereingelegt
worden und muß schließlich entdecken, daß
die Tonnenbojen in der Schiffahrtsstraße
doch nicht die Telephonstationen sind, von
denen die Eisbrecherkapitäne mit ihren
Frauen telephonieren, und daß das Rohr an
der Bordseite des Eisbrechers, wo manchmal
ein heißer Wasserstrahl herauskommt, auch
nicht eine Eissprengmaschine ist, wie ihm
vom Kapitän erklärt worden.

Der Kapitän will uns noch mehr mit den
Einrichtungen eines Eisbrechers bekannt
machen und erklärt: „Alles Schöne auf einem
Eisbrecher fängt mit K an. Kajüte, da ist es
schön warm drin. Kombüse, da gibt es etwas
zu essen. Koje, da liegt sich's weich drin." Kog¬
nak, denkt nun die Landratte, aber sie hat sich
geirrt. „Kapitän", so geht es selbstgefällig in
der Belehrung weiter. Und dann ist es schließ¬
lich auch so weit, daß die alten Erinnerungen
herausgekramt werden. Davon mag hier die
Erinnerung an jenen Koch genügen, der ein¬
mal einigen hohen Gästen auf dem Eisbrecher,
als sie sich darüber beklagten, daß der ihnen
Vorgesetzte Wein etwas warm wäre, antwor¬
tete: „Eis hebben wi nich", während man vom
Eisbrecher aus weiter nichts sah als Eis.

Bald legt sich dann die Nacht über die Eis¬
wüste. Das Thermometer sinkt von Stunde zu
Stunde . Die Natur . versucht auch den Eis¬
brecher in ihren Eisbann zu ziehen. Aber ver¬
gebens; mit seiner starken Maschine befreit er
sich am nächsten Morgen und nimmt seine Ar¬
beit kraftbewußt wieder in der großen̂ Weißen
Eiswilste auf.

BfL. Benrath , Tennisborussia Berlin
und Werder Bremen beim VfB. Stuttgart
Während ein Teil der Groß-Stuttgarter

Gauliga -Fußballmannschasten über die Oster-
feiertage die Koffer packt, um in norddeut¬
schen Gauen freundschaftlichen Spielverkehr
zu Pflegen, beschert der VfB . Stutt¬
gart  seinen Anhängern über die Feiertage
ein großes  F u ß b a l l t u r n i e r . Drei
führende deutsche Gauligamannschasten wer¬
den an diesen Tagen Gast des württ . Alt¬
meisters sein. Der BfL . Benrath,  die
Mannschaft unserer Nationalspieler Hoh-
mann und Rasselnberg, stand dem VfB. be¬
kanntlich in der Vorschlußrunde der letzt¬
jährigen Deutschen Meisterschaft gegenüber.
Die Westdeutschen werden zweifelsohne die
spielstärkste Mannschaft des Turnieres sein.
Daneben kommt noch dieBerlinerTen-
nisborussia,  die ja schon öfters Pro¬
ben ihrer Spielkunst in Stuttgart gab. Als
vierter Verein ist noch Werder Bremen
in Aussicht genommen, doch steht deren Er¬
scheinen noch nicht endgültig fest. Sollten die
Bremer nicht abkommen können, wird ein
anderer Verein der deutschen Extraklasse ver¬
pflichtet.

Das
Eil cier AaeiAMeer'

Von blsns Ssttimsnn
Das junge Mädchen stand gedankenlos auf

der Hinteren Plattform des Autobusses und
sah gleichgültig in die von Menschen und Fahr¬
zeugen wimmelnde Straße der Stadt , die ihr
ein tägliches und gewohntes Erlebnis war und
keine Geheimnisse barg. Heute war der Regen,
von einem kalten Westwind getrieben, über die
Straße gepeitscht und warnte Fußgänger und
Autos, die jungen Leute auf den immer flitzen¬
den Rädern und selbst die gleitenden Straßen¬
bahnen, die an den Haltestellen in den Bremsen
knirschten.

Eben hatte der Fahrer wieder die Bremse
gelöst und der Autobus bog in eine schnur¬
gerade und lange Allee, die menschenleerer war
als die eben verlassene Berkehrsstraße, in der
aber die Automobile trotz der Glätte der Fahr¬
bahn ein schärferes Tempo vorlegten. Plötzlich
hing, aus einer schmalen Querstraße auf¬
getaucht, ein Radfahrer dicht hinter dem Auto¬
bus. Er mußte alle seine Kraft aufwenden,
Senn es fuhr sich schwer auf der Glätte, und
alle seine Energie und Aufmerksamkeit, um
nicht der Tücke der spiegelnden Straße zum
Opfer zu fallen. Das junge Mädchen sah zuerst
von ihm nur die heftig arbeitenden Beine, die
in tollem Takte traten, dann den vornüber¬
geneigten Kopf, dessen Augen nach unten
gingen und sichtend und sucherck» den Boden
abschätzten. Die Frage, wie lange er es Wohl
aushalten würde, tauchte zuerst in dem jungen
Mädchen auf, aber sie schien schon in der glei¬
chen Sekunde beantwortet, denn er verlang¬
samte das Tempo, hob den Kopf, den Blick und
sah das junge Mädchen, das ihn beobachtet
hatte.

Das Mädchen sah, daß auf dem Radfahrer,
über der grauen Windjacke, ein kecker Jungens-
kopf saß mit Hellen, braunen Augen und einem
vom heftigen Atmen und der kalten Luft
dunkelrot gezeichneten ernsten Mund. Sie er¬
kannten beide, daß sie Wohl im gleichen Alter
waren und schätzten sich jeder auf achtzehn
Jahre.

So schnell war der Ablauf ihrer beiden Ge¬
danken und Gefühle, daß der Radfahrer, kaum
hatte er den Blick erhoben und das Mädchen
gesehen, bereits wieder aus vollen Kräften zu
treten beaann und die wenigen Meter ver¬

lorener Strecke in Augenblicken aufholte. Mit
einer jähen Angst aber sah das Mädchen, daß
er sich trotz der Anstrengung und trotz der
Gefährlichkeit des spiegelnden Fahrsteigs nicht
mehr über die Lenkstange seines Rades beugte,
sondern den Kopf aufrecht hielt und sie unver¬
wandt aus seinen klaren braunen Augen ansah.
Er fuhr tollkühn und war so nahe dem Auto¬
bus, daß er die Hand nur hätte auszustrecken
brauchen, um ihn zu erreichen oder gar den
Arm des Mädchens zu berühren. Und es schien,
als rücke er noch immer näher. Als sein
Vorderrad plötzlich seitwärts schlug, klopfte ihr
Herz plötzlich laut vor Angst. Sei es nun, daß
er merkte, wie sie sich ängstigte, sei es, daß er
nur ein kleines Abenteuer auskosten wollte:
er >varf Plötzlich den Kopf aufmunternd zurück,
setzte sich kerzengerade, ließ die Lenkstange des
Rades für Minuten — die ihr eine Ewigkeit
schienen— los und zeigte mit fröhlich winken¬
der Hand, wie sehr er Herr feines Rades und
seines Lebens fei, ganz unbekümmert um das
ihre.

Endlich knirschten am Autobus die Brem¬
sen. Die Haltestelle war in Sicht. Das Mäd¬
chen sah, kaum noch darauf bedacht, ihre Angst
zu verbergen, noch einmal das hübsche, Helle
Gesicht des jungen Mannes , dessen Lächeln
rubioe SelbMckerbeit und die Gewißheit de-

Sieges verkündete, den Triumph über alle
Gefahren, vor denen sie zitterte, weil er sie
crlitt ; dann hielt der Autobus, und der Rad¬
fahrer fuhr hart links an ihm vorbei und schlug
üne scharfe Kurve nach rechts, wo er in einer
Querstraße verschwand.

Das ;unge Mädchen beugte sich hinaus ins
Freie, aber den jungen Radfahrer konnte sie
nicht mehr finden. Er hatte sie geängstigt und»
ihr Herz zittern gemacht, er aber war un¬
bekümmert, ihre Angst und ihr Zittern nicht
ahnend und nicht achten- , seinen eigenen Weg
weitergefahren.

In Gedanken verloren kam das junge Mäd¬
chen nach Hause. Das Erlebnis bewegte sie,
aber sie konnte noch nicht begreifen, daß sie
das Erlebnis in den wenigen Minuten zwi¬
schen zwei Autobusstationen so sehr bewegt
hatte.

Humor
Sie sind ja furchtbar nervös. Worauf führen

s-ie das zurück?
Auf das Angeln, Herr Doktor.
Es heißt doch immer, Angeln wirkt beruhi¬

gend auf die Nerven?
Ja . ich habe aber keine Angelkarte.

wie erziele ich eine gute Ernte?
^Wer kann sich wundern ,daßbei V erwen°

)ung schlechten Saatguts keine
Kol lernten  erzielt werden können. Dar-
rm öfteren Saatgutwechsel , weg
nit dein alten abgebauten Saat¬
gut , nur bestes Saatgut verwen¬
den!  Die Praxis kennt Fälle , wo Er¬
tragssteigerungen durch Saat¬
gut  w e chs e l und Anbau der richtigen und
passenden Sorten von 2 0. 30 und 4 0 Na
erreicht wurden.
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Um eine sichere und hohe in Quantität und
Qualität gute Ernte zu erzielen, ist in erster
Linie eine zweckmäßige Saat erforderlich. Die
Drillsaat ist der Handsaat unbedingt immer
vorzuziehen. Wir würden in Deutsch¬
land bei allgemeiner Anwen-
d ungder Drill masch in e, undzwar
bei gleich bleibenden Ernten zirka
20000 ba Getreidefläche sparen.
Gegenüber der Handsaat  kann man
daneben noch, ohne daß ein Nachteil für den
Saatenstand eintritt , 20 —25 "/« an Saa t-
gnt einsparen.

Bei der Drillsaat erreichen wir sodann
eine völlig gleichmäßige Verteilung der Saat¬
körner und der Pflanzen über das ganze
Feld und in Auswirkung davon eine gleich¬

mäßige und restlose Ausnützung der gelöster
Nährstoffe. Weiter sichert uns die Drillsaat
eine gleichmäßige und durchgehende Belich¬
tung der Pflanzen und als Folge sicherster
Schutz gegen Lagerfrucht und völlig gleich¬
mäßige und gleichzeitige Bestockung. Der Auf¬
gang der Saat erfolgt gleichzeitig und schnel¬
ler, da die Körner alle in gleichmäßiger Tiefe
in den Boden kommen. Der so gefürchtete
Nachschuß kommt fast nicht mehr vor. Das
gleichzeitige Auslaufen der Saat

fl
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bringt als weiteren Vorteil eine
gleichmäßige Reife und Ernte.
Wir erhalten dadurch viel went-
gerungleichesundeingeschrumpf-
tes Korn.  Sodann gibt uns die Drillsaat
noch die Möglichkeit einer viel eingehenderen
und doch billigeren Unkrautbekämpfung. Alle
diese Vorteile bedingen nicht
nureinen m engenmäßigen Mehr¬
ertrag , sondern durch die Gleich¬
mäßigkeit wird auch die Quali¬
tät eine ganz andere.  Deshalb darf
keiner mehr zurückstehen. Alles Saatgut ist
mit der Maschine zu säen zu Nutz und From¬
men des Bolksganzen und nicht
zuletzt des Bauern und Land¬
wirt s s e l b st.
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Unsere Zielsetzung
Vr» 6»>uui>tsleiter L. Orevttr,  Presse
«ekereat <ter l-sa >lessteUe tVürttewderg «teskt. k. V. u. ?.

Die Veranstaltungen , die in den nächstenTagen unter dem anspruchsvollen Namen..Schwäbisches Kulturschassender Gegenwart"  beginnen werden, finddas erste Hervortreten der Landesstelle Äürt-
temberg des Reichsministeriums für Volks¬
ausklärung und Propaganda unter Leitungdes Landeskulturwalters , stellv. Gauleiters
Friedrich Schmidt,  bei der alle Kammern
der Reichskulturkammer in Erscheinung tre¬ten werden. Die schöpferische Tat des Reichs-Ministers Dr . Goebbels, der in der Kultur¬
kammer alle Künste zusammengefaßt hat . um
durch die organisatorische Bindung eineStärkung nach außen hin. ein gesichertes
Wachstum nach innen zu gewährleisten, fin¬det damit in unserem Gau zum erstenmalihren sichtbaren Ausdruck.

Die Landesstelle will mit dieser Kultur¬
woche die Einheit der einzelnen schöpferischen
Kräfte auf allen Gebieten der Kunst sichkbarwerden lassen. Dichter und Tonsetzer. Maler
und Bildhauer . Architekten und Gartenarchi¬tekten. Schauspieler und Musiker und die
Mittler deS Worts und des Tons im Funk
werden in einzelnen Veranstaltungen zeitge¬nössische schwäbische Kunst darstellen. Inrichtungweisenden Ausführungen wird der
Landeskulturwalter diesem schwäbischenSchaffen Zielsetzung geben, und in einer dasKulturelle stark betonenden Massenkund¬
gebung in der Stadthalle zu Stuttgart wirdder Präsident der Kulturkammer . Reichs¬minister Dr . Goebbels,  die große Liniedes kulturellen Wollens unserer Zeit wert-hinausweisend deuten.

Mit diesen Hinweisen ist schon das Pro¬
grammatische ausgedrückt, das allen Einzel¬
veranstaltungen das Gepräge geben sollGinge es nach Wunsch und Wille derer, diediese Tagung planten , so würde nur das
Beste und Edelste zeitgenössischer, schwä¬bischer Kunst auf allen Gebieten zu Worte
kommen, doch ist auch hier dem Wollen eineGrenze gesetzt, das seine Beschränkung findetin dem Können der künstlerisch Tätigen . Nurdas Beste, was sich darbot . konnte für diesenTag ausgewählt werden. So kann man
sagen, daß sich in den kommenden Tagenerweisen wird, inwieweit die schwä¬bische Künstlerschaft den Sinn
der Organisation der Reichskul¬
turkammer erfaßt hat und wie
weit sie fähig  ist . diese Organi¬
sation als ihr Instrument zu ge¬brauchen.  Unabhängig von Vorurteil , in
Althergebrachtem nicht befangen, wurden die
Werke der Kunstschaffenden ausgewählt . Wer
von den Künstlern wirklich sein Bestes gab.das über das Alltägliche hinausging , derkommt in diesen Tagen zu Wort.

Die künstlerische Tat . nicht alleindas künstlerische Wollen  ist sür die
Veranstalter das Wesentliche gewesen. Es istnun allerdings am Beginn dieser Tage nichtdie Zeit, um Vorschußlorbeeren zu verteilenoder gar voreilige Kritik zu üben. Diese wird
später am Platze sein und es darf kein Zwei-sel darüber bestehen, daß die Veranstalter
selbst am schärfsten über den Erfolg dieserKulturwoche urteilen werden. Nicht das ein¬
zelne Werk wird dabei ausschlaggebend sein,
sondern das Bild der Einzelveranstaltungund der Eindruck der gesamten Tagung . Und
schließlich wird bei einer sorgfältigen und
veranwortungsbewußten Selbstkritik die Aus¬
wirkung miteins Gewicht fallen müssen, dievon diesen Tagen über das gesamte schwä¬bische Kulturichafsen unserer Gegenwartausgestrahlt wird.

Zum Schluß seien noch die Gesichtspunktehinausgestellt , nach denen die Werke aus¬
gewählt wurden . Ueber allem war wesentlichdie innere Haltung eines jeden Werkes. Es
wird kaum notwendig sein, in diesem Zu¬sammenhang noch einmal zu erwähnen, daßwir als Nationalsozialisten das Positive,das Lebensbejahende , das Starke,
m der eigenen Art VerwurzelteHerausstellen. Daneben haben wir den Ge¬sichtspunkt der Qualität  entscheidend lern
lassen. Gesinnung allein macht nicht das
Kunstwerk, es muß mit Können und künst¬lerischer Grundhaltung erfüllt sein. Und alsDrittes ließen wir die Gegenwarts¬näh  e der einzelnen Werke tür die Auswahl
bestimmend sein, wobei im schwäbischen
Kulturschafsen der Gegenwart auch heute
noch viele tätig sind, deren Wurzeln in der
Vergangenheit ruhen, von denen wir füglichnicht verlangen können, daß sie als alteMenschen sich jung gebärden.

Unter diesen Gesichtspunkten werden unsereHörer, unsere Gäste, die die Vorstellungen, die
Ausstellungen, die Konzerte besuchen, die Lei¬
stungen des „Schwäbischen KulturschaffensderGegenwart" betrachten müssen. Sie werden
nicht das Einzelne, sondern das Ganze sehenmüssen, sie werden vor ihrem Urteil den ernstenWillen und das ehrliche Bestreben der Veran¬
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stalter anerkennen, die dem schwäbischen Kul¬
turschaffen im Hasten des Tages, im Tempo
unserer modernen Zeit eine Bresche schlagenwollen, damit es neuen Raum zum Leben ge¬winne, nicht um seiner selbst willen, sondernum der Gesamtheit willen. Ist diese Gesamt¬heit hier unser schwäbisch- alemannischer
Lebensraum, so wirkt dieser Wille doch— so
wünschen wir es jedenfalls — hinaus über die
Grenzen ins Reich, auch hinüber in die Ge¬
biete, die unsere Sprache, unsere Zungesprechen.

Was bringt
die Kulturwoche?
Die Schwäbische Kulturwoche, die vom 4.bis 10. März in Stuttgart stattfindet und mit

Unterstützung von Gauleiter und Reichsstatt¬halter Murr,  Ministerpräsident und Kult-
minister Mergenthaler  und Oberbürger¬meister Dr . Sir ölin  von der Landesstelledes Reichsministeriums für Bolksaufklärung
und Propaganda durchgeführt wird, bringteine Fülle bedeutender Veranstaltungen, dieein Echo weit über Württembergs Grenzen er¬wecken werden.

Am Donnerstag , dem 5. März,
abends 8 Uhr, gibt eine große Kultur¬
kundgebung  in der Stadthalle den Auf¬takt. Im Mittelpunkt dieser Massenkundgebung
steht eine Rede von ReichsministerDr . Goeb¬bels.  Die Aufführung der Kantate „Heldische
Feier" von Gerhard Schumann  mit der
Musik von Franz Philipp  wird an diesem
Abend Zeugnis geben von einer Dichtung, dieganz aus dem Erlebnis nationalsozialistischen
Kämpfertums heraus geboren ist.

Am Freitag , dem 6. März,  abendsum 7.30 Uhr, bietet das Kleine Haus der
Württ . Staatstheater eine Festaufführung mit
„Engel Hiltensperger"  von GeorgSch mückle,  der bekanntlich für diese
packende Dichtung den Dichterpreis des Württ.
Kultministeriums erhalten hat.

Am Samstag , dem 7. März,  10 Uhr
vormittags , wird eine Arbeitstagung  die
Kulturhauptstellenleiter der NSDAP ., die Ob¬
leute der NS .-Kulturgemeinde und von „Kraft
durch Freude" sowie die HJ .-Kulturbeauftrag-

ten im Festsaal der Liederhalle Vereinen. Dabei
werden sprechen: Kulturamtsleiter Franz
Moraller,  Obergebietsführer Karl Cerff,stellvertretender Amtsleiter der NS .-Kultur-
gemeinde C. M. Holzapfel  und Gau¬
propagandaleiter Adolf Mauer.  Umrahmt
Nurd die Tagung von Chören mit Orchester vonPg . Gansser.

Samstag nachmittag um  4 Uhr  wird
Landeskulturwart und stellvertretender Gau¬
leiter Schmidt  die Ausstellung „Schwä¬bische bildende Kunst der Gegen¬wart und schwäbis ches Kunsthand-
werkderGegenwart " im  Kunstgebäudeeröffnen.

Samstag abend um  8 Uhr  findet im
Großen Haus der Staatstheater als Freivor-
stellung für die Kulturbeauftraaten der Partei
und ihrer Gliederungen eine Aufführung „D i e
Zauberflöte " von Mozart  statt.

Sonntag , den 8. März,  abends 8 Uhr,reiht sich eine Festvorstellung mit GränersOper „P rinz v o n H omburg"  irn Großen
Haus an. Dabei wird Ministerpräsident und
Kultminister Mergenthaler  sprechen.

Am Montag , dem 9. März,  abends8 Uhr, wird ein Symphoniekonzert im Festsaalder Liederhalle Einblick geben in das Schaffen
schwäbischer Komponisten, wobei unter an¬derem als Uraufführung Carl Bleyles„Lied des Lebens" sowie Hans Zieglers
„Trauermusik" zu hören sein werden.

Am Dienstag , demlO . März,  abends8 Uhr, wird die Kulturwoche ausklingen ineiner Kundgebung des Schwäbi¬schen Schrifttums  in der Liederhalle,
die gemeinsam mit dem Reichssender Stuttgart
durchgeführt wird. Dabei werden stellvertre¬tender Gauleiter und Landeskulturwalter
Schmidt  und der Landesleiter der Reichs¬
schrifttumskammer, Dr .Schmückle , sprechen.

Auch das der NS .-Kulturgemeinde einge¬
gliederte Marionetten - Theater von
Georg Deininger  führt anläßlich der
Schwäbischen Kulturwoche eine Reihe fest¬licher Abend - Vorstellungen  durch.Und zwar wird jeweils um 8 Uhr abendsgespielt: Vom 4. bis 6. März „Der  BauerimIo  ch"; am 7. und 8. März : ..D r. Io -
Hannes  F a u st" und am 9. und 10. Märzdie Oper „Bajazzo"  von Leoncavallo.

Heldische Feier/ Bo» Gerhard Schum»««
Aus der Dichtung „Heldische Feier" vonGerhard Schumann , die m der Vertonungvon Franz Philipp am 5. März bei dergroßen Goebbels-Kundgebung m der Stadt¬halle in Stuttgart aufgeführt wird , bringenwir nachstehend mU Erlaubnis des VerlagesAlbert Langen / Georg Müller-München denTeil NI Aus dieser Dichtung des National¬

sozialisten Gerhard Schumann spricht zwin¬gend der heroische Geist der jungen, kämpfe¬rischen deutschen Nation.
III

Einer:
Wir aber sind von diesen stummen Toten
Und ihrem dröhnenden Geheiß
Zum atemlosen harten Werk entboten,
Das sich in die Vollendung wachsen weiß.

Alle:
Das sich in die Vollendung wachsen weiß.

Einer:
Da ist nicht Tag , da ist nicht Nacht zu enden.
Denn ihre herrischen Befehle klingen.
Und wenn das Blut uns springt von unsren

Händen —
Wir ruhen nicht. Die stummen Brüder zwingen.

Alle:
Und Ivenn das Blut uns springt von unsren

Händen —
Wir ruhen nicht. Die stummen Brüder zwingen.

Einer:
Ins Ungeheure steigt die Kathedrale.

Die dunkel über allen Deutschen ragt.
Der Welt zum ruhelosen Totenmale . —
Denn er befiehlt , was keiner noch gewagt.

Alle:

Denn er befiehlt , was keiner noch gewagt
Einer:

Denn er befiehlt , daß wir gehorchen dürfen.
Und tausend Fäuste packen zu und schaffen
Aus schwarzen Mooren Aecker umzuschürfen.
Durchs Land in kühnen ungeahnten Würfen
Stürmische Straßen aus dem Grund zu raffen.
Rauchsäulen wehn von feuersatten Essen.
Die Erde dröhnt vom Marschtritt der Soldaten.
Geschwader donnern schwarz ins Licht, indessen
Die schimmernden Schiffe stumm die Flut

durchmessen. —
Denn über Toten türmen sich die Taten.

Alle:
Denn über Toten türmen sich die Taten.

Einer:
Und plötzlich steht uns über dem Gewimmel
Von Hast , Befehl und werkdurchtobtem Schwalle
Einsam und groß am aufgebrochnen Himmel
Das Bild der rot bestrahlten Feldherrnhalle.

Alle:
Wir bann des Reiches ewige Feldherrnhallen,
Die Stufen in die Ewigkeit hinein.
Dis uns die Hämmer aus den Fäusten fallen.Dann mauert uns in die Altäre ein.

Deutsche Sprache
als Lebensmacht
einer Kelle lles V»nlle «kulturvglter >> unll»tv . t-suleiters briellricti 8 e b w i ll t

Die Sprache eines Volkes ist nicht nur
daS Bild der völkischen und sittlichen Hak-tung eines Volkes, sie tst nicht nur der
Spiegel der Seele, der Wünsche und Hoff¬nungen. sie ist nicht nur das Werkzeug, imKreise der Böller sich selbst zu wahren undzu halten , sie ist vor allem eine der schärf¬sten Waffen in der Erhaltung des Volks¬tums , im Kampf um das Lebensrecht einesVolkes.

Keine Sprache der europäischen Völkerhatte einen solchen Schmerzens- und Lei¬
densweg zu gehen, wie die deutsche. Der
Leidensweg unserer Sprache war aber stetsinnigst verbunden und verflochten mit dem
dornenvollen und mühsamen Weg des deut-
scheu Volkes in den letzten 2 Jahrtausenden.
Völkische Uneinigkeit und Zerrissenheit hatteimmer im Gefolge eine Mißachtung, eine
Zurückdrängung der Sprache.

Wenn man jahrhundertelang die deutsche
Sprache nicht für würdig erachtete, bei
religiösen Handlungen angewandt zu wer¬den. wenn man den Gebrauch der deutschen
Sprache als mit den religiösen Pflichtenunvereinbar erklärte, so lst das für uns
heute der Beweis dafür , daß damals die
religiöse Haltung und Form in keiner Wersedem Wesensgefüge des deutschen Volkesentsprach. — Aber überall dort , wo ausdem deutschen Sein neue religiöse Kräfte
aufbrachen, überall dort haben die religiösenMänner unseres Volkes zu ihrer deutschen
Muttersprache gegriffen.

Wenn diese Tinge schon sür das feinsteund tiefste Seelenleben der Menschen und
Völker gilt, dann ist es klar, daß alle Ver¬
irrungen eines Volkes aus der Ebene derWirtschaft, der Kultur , des gesellschaftlichen
Zusammenlebens sich als eine Sprachschäd,-
gung und Sprachschändung auswirken müs¬sen. Die deutsche Geschichte der letzten Jahr¬hunderte ist dafür ein beredtes Zeugnis.Der Dreißigjährige Krieg mit dem dazu¬gehörigen Zusammenbruch der deutschenWirtschaft und des deutschen Staats - undVolkslebens hat unserer deutschen Sprache
den größten Schaden zugesügt.

In dem Augenblick, in dem der deutscheGeist aber wieder zu sich selbst fand, in dem
Augenblick beginnt auch die Wiedergeburtder deutschen Sprache. Tie deutschen Klas¬siker, ein Goethe, ein Schiller und all dieandern haben zur Wiederherstellung des
deutschen Ansehens in der Welt mehr
Voraussetzungen und Tatsachen geschaffenals manche Dynastien und Staatsmänner.
Die Befreiungskriege, als ein Auflodern des
deutschen Widerstandswillens , haben in ihrenKündern unübertreffende Meister der deut¬
schen Sprache. Die Reden eines Fichte,Aufsätze eines Arndt sind Verkörperungendes neuerwachten Sprachwillens des ewigen
Deutschtums.

Aber noch einmal in den Zeiten desLiberalismus . Materialismus und Marxis¬
mus drohten der deutschen Sprache größte
Gefahren.

Wenn wir nun in den letzten Jahren in
Deutschland einen Umbruch und Ausbrucherlebten, so sehen wir . daß das deutsche Volk
wieder zu den letzten völkischen Quellen sei¬nes Seins zurückfand, daß man aus derdeutschen Geschichte und Geisteshaltung ver¬sucht, die Grundlinien unseres Wesens fest¬
zustellen. daß man sich mühte, die versiegtenund versumpften Quellen unseres deutsche»
Volkslebens wieder aufzustoßen. Wenn man
darüber hinaus die Ganzheit des deutschenSeins in den Mittelpunkt unseres Denkens
und Handelns stellt, dann sind das allesund einzig allein die Voraussetzungen, dieheute der deutschen Sprache neue Wege wei¬
sen und große, umstürzende Kräfte nicht nurinnerhalb Deutschlands, sondern in der
ganzen Welt verleihen.

Der nationalsozialistische Kampf um die
Macht und die Reinheit der deutschen Seele,um ein neues Gesetz des Lebens der Völker
überhaupt , die Tatsache, daß diese Ideendes Nationalsozialismus heute wie Brand¬
fackeln in Europa hineingeworfen sind und
in der Jugend eines ieden Volkes glühenund brennen, gibt der deutschen Spracheeine Sendung und eine Verpflichtung, wiesie es in den letzten Jahrhunderten nicht
mehr hatte.

Welch ein Wandel ist eingetreten! —Wenn heute der Führer und Kanzler Adolf
Hitler zur deutschen Nation spricht, so hörendie Völker Europas , so hören die Völker
der ganzen Welt die Worte des großendeutschen Staatsmannes und Führers.
Damit ist nicht nur die Wiedergewinnungdes deutschen Ansehens unter Beweis gestellt,
sondern gleichzeitig eine Wiedergeburt derGeltung der deutschen Sprache im Kreise deriVölker vollzogen.
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